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Painleve geſtürzt.

e Sozialbemokratiſche Tageszeitung
Halle und den Regi erungs Bezirk Merseburg

2

Durch Diſziplin-Bruch des rechten Flügels des Linksfartells.

Die Finanzklippe.
Der Miniſterpräſident durch eine oppoſitionelle

3-Stimmen- Mehrheit erledigt.
Nichte Paris, 23. November. (Radiomeldung.)

dem im Verlauf der geſtrigen Nachmittagsſitzung derKammer der, Artikel 5 der Regierungsvorlage zur inangſanie-

z der die Rückzahlung der kurzfriſtigen Schatzbons im Ver-
e

ſtets ſeine

Weltruf ſein kann, ohne daß für ihn das Zahlengewirr der öffent-
lichen Finanzgebarung und des Staatshaushaltes das Geheimnis
eines Buches mit ſieben Siegeln verliert. Dazu kommt bei Pain
levé das Mißverhältnis zwiſchen dem politiſchen Können und
dem politiſchen Wollen, das von jeher beſtanden hat. Der
Politiker Painleve hat niemals den Profeſſor der Mathematik
ganz abzulegen vermocht. Sein profeſſoraler Einſchlag herimte

politiſche Jnitiative und Tatkraft und brachte ihn
immer wieder gerade gegen Schluß einer Entſcheidung um den
für einen leitenden Staatsmann unerläßlichen Schwung, die
Parteien mit ſich fortzureißen. Auch bei den langwierigen Ver-

W a caAbholer 1,90 Mark. s mon2 Mk. ab Boſtamt od. v. Poſtboten z nen r
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Wo ſteht die Partei?
Von Paul Löbe.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat am Freitagabend einen
Antrag Löbe angenommen, der ſich für die Zuſtimmung der
Fraktion zum Sicherheitspakt von London und für den Beitritt
zum Völkerbund ausſpricht. Warum?

Der Sicherheitspakt zwiſchen Frankreich und Deutſchland iſt der
erſte bedeutende Schritt zur Ausſöhnung der beiden großen
mikteleuwopäiſchen Nationen, die ſich in jahrhundertelangen
Fehden unerhörte Wunden geſchlagen haben. Der Beitritt zum
Völkerbund iſt unſere Forderung ſeit ſeinem Beſtehen. Beides
liegt in der Linie jener Außenpolitik, welche die Sozialdemo
kratiſche Partei ſechs Jahre lang unter Angriffen und Verdäch-
tigungen verfolgt hat und die jetzt von den meiſten unſerervon 25 Jahren vorſieht, mit 278 gegen 275 Stimmen von iV ver Kammer abgelehnt worden war, hat die Regierung Painlevée handlungen über das Finanzyroblem war Painlevés Haltung früheren Gegner ſelbſt vertreten werden muß bis zu Luther

S. demiſſioniert. gekennzeichnet durch ein fortwährendes Schwanken zwiſchen und Hindenburg.
Paris, 28. November. (Radiomeldung.) re und links m etDie durch den Rücktritt des Miniſteriums Painlevé geſchaffene! Ich habe bereits vor einem Jahre in einem offenen Brief den

den za ven erheit verſetzt worden. Der Artitel 5 hat folgenden Wöort Frriger h d n n ehe de als eine wichtige Abſchlagszahlung auf dem Wege unſerer
2 „Die Raten bezüglich der Rückzahlung der kurgfriftigen bier e ten Beiſer varuber gelgſen daß er di je Friedenspolitik bezeichnet. Jch habe bei den Anſchlußkundgebungen
ſtr. e g urz vier Wochen keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß er die Regie KaWertpapiere des atzamtes und des Nationalkredits werden rung nur übernehme, wenn die Sozialiſten aus ihrer Neutralität in Wien, auf dem Friedenskongreß in Paris, in zahlreichen Reden
er entſprechend einer Aufſtellung, die dieſem Geſetzentwurf beigefügt heraustreten und ſich aktiv an der Regierung beteiligen. Dazu in Amerika für den Verſöhnungspakt zwiſchen Deutſchland und
u. 1 iſt, auf eine Periode von 25 Jahren ab 1. Januar 1938 verteilt dürfte aber nach den Erfahrungen der letzten Monate innerhalb 27l werden. der Sozialiſtiſchen Partei heute weniger Neigung vorhanden ſein Frankreich mich ſt aller Troſt eingeſegt. Soll ich ihn jetzt bei

a e emen unt. 26. Komn ittags bei der Min ber Kongentwation, d. h. e auf die bür Arbeiterparteit e über den ich der Stimme enthalten gerlichen Mittelparteien geſtützten Kavinetts, ſehr groß. Ebenſo treten die Genoſſen in Frankreich für ihn ein, und wir

i e men m itgas geg c den h tet 5. Darauf iſt ſollten ihn gerfcht e tiniſterium inlevé zur ü etreten. agenW Der Präſident der Republit Hohn mergu e hat die Demiſſion Ein derartiges Kabinett wird natürlich das Ende des Links Wir zerſchlagen ihn nicht, wir ſchieben ihn nur hinaus, ſagen

Nachdem das Miniſterium bereits geſtern vormittag während
der Finanzdebatte in der Kammer bei einer Abſtimmung über
einen Zuſatzantrag zu Artikel 5 des Filanglanrerungeeee eine
Mehrheit von nur 28 Stimmen erzielte, iſt es nachmittags, wie
emeldet, bei der Abſtimmung über den Artikel 5 ſelbſt in die

der Regierung angenommen.
m e

Das am 29. Oktober konſtituierte zweite Kabinett Painlevé hat
ſich alſo nicht einmal ganz einen Monat lang zu halten vermocht.
Es iſt genau wie das erſte Kabinett Painlevé über die Finanz-
frage geſtürgzt, die es ebenſo wenig zu löſen vermochte, wie ſein
Vorgänger, das Riniſtertum Herriot. Während die Sozia-
li trotz ſchwerſter Gewiſſenskonflikte ſich ſtrikt an die in der
vergangenen Woche zwiſchen ben Gruppen der Linken getroffenen
Vereinbarungen hielten und alle bisherigen Abſtimmungen im
Intereſſe der Erhaltung des Kartells und die eigenen ſchwer-
wiegenden Bedenken gegen die Vorlage zurückſtellten, iſt der rechte
Flügel der bürgerlichen Linksgruppe dem Miniſterium Painleve
in den Rücken gefallen.

Auf welcher Baſis nun die Neubildung einer franzöſiſchen Re
gierung erfolgen wird, iſt zurzeit nicht abzuſehen. Es ift ſehr
zweifelhaft, ob Herriot einen Kabinettsbildungsantrag annehmen
wird. Eine ſozialiſtiſche Minderheitsregierung erſcheint uns an
geſichts der zu Jöſenden Aufgaben noch unwahrſcheinlicher. Die
Frage der Kamimerauflöſung wird darum wohl in den nächſten
Tagen wieder in der politiſchen Diskuſſion geſtreift werden.

Painleves Schwäche.
Bor einer Regierung der dürgerlichen Mittel

parteien
Paris, 23. November. (Radiomeldung.)

Den äußeren Anſtoß zum Sturze des Miniſteriums Painleve
hat die Ablehnung der in Artikel 5 der Finanzvorlage vorgeſehe-
nen Zwangskonſolidierung der kurzfriſtigen Anleihen gegeben,
gegen die mit den Parteien der Rechten und der Mitte etwa 30 bis
40 Abgeordnete des Kartells der Linken, ſowie die Kommuniſten,
geſtimmt. haben. Gerade in dieſer Frage war die Stellung des
Miniſteriums Painleve außerordentlich ſchwierig geworden.

inlevé ſelbſt hatte dieſe von den Sozialiſten und einem großen
eil der bürgerlichen Linken geforderte Maßnahme noch in der

hergangenen Woche ſcharf bekämpft und erſt die kategoriſche Ab-
lehnüng der von der Regierung in ihrem erſten Entwurf geplanten
a Jn anſpruchnahme der Bank von Frankreich d. h. in dieſem

Falle der Notenpreſſe zux. Beſchaffung der Mittel für die in den t N hr rMaſten Wochen Und Monaten fällig werdenden kurgfriſtigen r 7277 einen einzigen Arbeitsloſen übernehmen, der einer falſchen
Verbindlichkeiten des Staates, hatten ihn gezwungen, ſich wit der die oußßerorde l e 2 Außenpolitik der Sozialdemokratie ſein Schickſal zuſchreiben
Hinausſchiebung der Rückzahlung abzufinden. Nach Artikel 6 Waiſen a verßreütem. müßte.
ſollte dies in der Weiſe geſchehen, daß zunächſt ein bis 1. Januar
1928 dauerndes Moratorium eintrat und daß danach die
Zurückzahlung der zum größten Teil mit einer Lauffriſt von drei
bis ſechs Jahren ausgegebenen Werte auf einen Zeitraum von
25 Jahren verteilt werden ſollte. Der Widerſtand, den Pain
levé ſelbſt anfangs gegen dieſe Beſtimm i leiſtete, hatte es
der Rechten verhältnismäßig leicht ainlevé mit er
eigenen Waffen zu bekämpfen Abgedydueéter Bökanowpſä,
der den Angriff der Reaktion führte, konnte ſich darauf. beſchrän
ken, all die Argumente ins Treffen zu. führen, die Painlevé. ſelbſt
vor kaum einer Woche in der Finanzkommiſſion gelkend gemacht

tte. n t rLetzten Endes hat alſo Painlevés eigene Zwieſpältigkeit
dazu beigetragen, ſeinen Sturz zu beſiegeln. Die tieferen Gründe

ind i hen, daß ſich Painlevé eine Aufgabe zuge v er rigc nerkenſtan a ſeines guten Willens ſeine Vertretern des schiaffenden WVoſes rungen. Locarno bedeutet die Milderung der bevorſtehenden
Kräfte nicht gewachfen waren, denn die übermenſchlichen werben. wirtſchaftlichen Nöte. Locarno iſt die Parole der Arbeiterpartel
Anſtrengungen und die vor keinem Hindernis zurückſchreckende
Energie, die Painlevé ſeit vier Wochen an den Verſuch zur Löſung

bach.

Lage iſt außerordentlich ſchwierig. Denn weder für ein
Miniſterium der Oppoſition, die das Kabinett zu Fall ge-
bracht hat, noch für ein Miniſterium der Linken, in deren
Reihen abermals eine Spaltung zutage getreten iſt, ſcheint
eine tragfähige Grundlage vorhanden zu ſein. Herriot, der

kartells bedeuten.

Sitzung des Linkskartell-Torſos.
Sozialiſtiſche Fraktionsöebatte über Regierungs

beteiligung.
Paris, 23. November. (Radiomeldung.)

Eine Sitzung der HKammerfraktionen des Linkskartells, an
der jedoch nur die Sozialiſten, die Radikalſozialiſten
und die republikaniſchen Sozialiſten teilnahmen, hat
am Sonntag nach reiflicher Ausſprache über die geſchaffene Lage
um Mitternacht eine Entſchließung angenommen, in der die
drei Gruppen erklären, daß ſie ihr Vertrauen nur einer Regierung
ſchenken, die entſchloſſen iſt, eine Politik zu führen, die dem Willen
des franzöſiſchen Volkes entſpricht, die mit der in dem gegenwär

tigen Augenblick notwendigen Stärke die republikaniſche Verfaſſung
verteidigt und mit Energie die Sanierung der Finanzen ergreift.
Dieſe Entſchließung ſoll der radikalen Linken unterbreitet
werden.

Eine kurze Fraktionsſitzung der ſozialiſtiſchen Gruppe
am Sonntagabend hat vor allem der abermals akut gewordenen
Frage der Beteiligung der Sozialiſten an der Regierung ge
gelten. Für den Eintritt in ein Kartellkabinett traten ein Paul
Voncour, Renaudel, Auriol, Miſtral, Weyl und
in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied des Parteivorſtandes Grum-

Die bekannten Gegner der Beteiligung an der Regierung,
Ponl Faure, Compére-Morel und Lebas, hatten der
Sitzung nicht beigewohnt, ſo daß die Gegenſeite nicht zu Worte
kam. Eine angenommene Entſchließung fordert die Vertreter der
Fraktion auf, an allen Beratungen des Kartells teilzunehmen und
verſichert, alles zu tun, um die von den Geldmächten und den
faſciſtiſchen Umtrieben bedrohte Republik zu retten.
h

Worum geſit der Jitompf
Nur moch sechs u frennmen umsvom dem TWaſiſem zum FSrovimzicaſ-

ſamcdtoag umd den Mſreistogen. Diese
fuurzge Frist man mat Färääftem uns

Die Areistoge und das Frovima-
parſaomemnt sind Organe der om-
m u ma ſern elbstverweaftuamg.
wer finfiuß im der Verwoſtumg frct,
er freut euzefu Eümnfuaſfö u die u s
ſegung der Sesetze. Die CLebens-
imteressem des saffenden Voſtes
erforderm eine gerechte Ausſeeung
der Hesetaze. Wer aſso Serechitigeit
wict. der man für die TWWaoiſ vom

Welt arm 29. Aovember die Liste l

Außenminiſter Streſemann aufgefordert: Haben Sie endlich
Mut, treten Sie dem Völkerbunde beil! Soll ich jetzt dieſen vor
mir ſelbſt empfohlenen Schritt zu Fall bringen? Wir haben auf
dem Jnternationalen Kongreß in Marſeille den Pakt von Locarno

die Anhänger einer anderen Taktik. Schon einmal hat die deutſche
Politik eine hiſtoriſche Stunde verpaßt, damals, als Herriot und
Mac Donald in Genf mit großer Geſte die Einladung zum Völker-
bund ausſprachen, die anzunehmen Streſemann nicht den Mut
hatte. Eine gleiche Stunde iſt nicht wiedergekehrt und wer weiß,
ob ſie ſo überhaupt wiederkehrt. Wiſſen wir, wie ſich die Situation
nach der großen Enttäuſchung geſtalten kann, die wir der Welt
bereiten würden?

Fünf Hauptmächte Europas warten heute auf den Augenblick
der Signierung. Die Miniſterpräſidenten dieſer Länder treten
am 1. Dezember in London zuſammen. Ganz Europa, nein, die
ganze politiſche Welt ſieht mit geſpanntem Jntereſſe dieſer Er
öffnung einer neuen Epoche der internationalen Politik entgegen
Sollen wir alle dieſe Unterhändler unverrichtet heimſchicken, weil
am 28. oder 29. November der Deutſche Reichstag durch Schuld
der Sozialdemokraten die Unterzeichnung unmöglich macht? Wird
nicht in der ganzen Welt der Eindruck hervorgerufen werden
Wieder Deutſchland, das einen Friedenspakt zerſtörtl Werden
nicht alle Gegner einer Verſöhnungspolitik in den anderen Staaten
triumphierend auf unſer Land zeigen und ſagen: eine neue Schuld
hat Deutſchland auf ſeine Schultern gewälzt, wenn wir die
hiſtoriſche Handlung zunächſt unmöglich machen, zunächſt vereiteln.
Es iſt politiſch unmöglich, dieſe Verantwortung zu tragen. Das
gleiche gilt in wirtſchaftlicher Beziebung.

Keiner, der das Ausland mit offenen Augen beobachtete, kann
bezweifeln, daß eine neue Erſchütterung der wirtſchaftlichen Stel

wird. Wenn z. B. auch nur von ferne in Amerika der Glaube Fuß
faſſen kann, daß neue Zerwürfniſſe in Europa möglich ſind, muß

legungen müſſen folgen. Dann muß auch in Europa eine noch

alſo das Gegenteil deſſen, was wir zur Entlaſtung brauchen. Die
Ablehnung von Locarno bedeutet alſo noch mehr Arbeitsloſigkeit,
noch mehr Not.

wenn das neu erſchütterte Wirtſchaftsleben unſere Hände bin
det, alle ſozialen Maßnahmen erſchwert oder unmöglich macht.

kann Abhilfe bringen. Keine Beſſerung, kein Wohlſtand, keine

darf es

lung Deutſchlands folgen muß, wenn der Pakt in Frage geſtellt

die Hilfe an Krediten zunächſt verſiegen, noch größere Still

ſtärkere Abſperrung der Nationen mit ihrem Markte eintreten,

Jch möchte aber nicht die Verantwortung für

Was nützt uns die ſchönſte Koalition, der freudigſte Wahlſieg,

Loßt uns doch. das eine nicht vergeſſen der Krieg iſt es der uns
her untergebracht hat. Nur der Friede, nur der geſicherte Friede

Höffnung auf Emporſteigen, kein Sozialismus iſt in: Europa ohne
die feſte Gewißheit des Friedens ijtöglich. Alle unſere Arbeit
guf dieſes Fundament geſtellt. Es iſt die Vorbedingung, ohne dic
wir Hirn und Hand vergeblich zanſtrengen. Alſo: Locarno erfüllt.
zum erheblichen Teil unſere eigenen außenpolitiſchen Forde

al ler anderen beteiligten Länder. Die deutſche Arbeiterpartei.
aus innerpolitiſchen, taktiſchen Rückſichten nicht ges

2 i s gewandt hat, haben ſchließlich nur den Be han e en e eage iemend in Deathematiter von er Sozicaldemoferatischen Jartei. fänrden.
d
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t r n

Die Tränen der DBP. J en oder den herbeizuführen. Esiſt aber anzunehmen, daß die Verſchiebung der tskraft des
Geſetzes um zwei Monate nicht eintritt, weil der Reichsrat und

Times“ es eine der Aufga Chamberlains, davon ſeine
Kollegen zu überzeugen und demgemäß zu handeln.

ſ deraReichsrat für Locarno. Deutſchnationale Pläne. Seeckts neue Stellung. mBaxvern, Württemderg, S aſſan enthalten Herr Schiele will gegen ſich ſelbſt ſimmen. Berlin, 28. November, r und
ſich der Stimme. Am Montag um 11 Uhr tritt der Reichstag zur mee d See n e 4881 tag 9 auch die der Beſeitigung der Stellung des 3Der Reichsrat am Sonnabend kurg vor 2 Uhr über ſeiner Regieru über den „Vertrag von a sleitung, dem bisher die ſeden mma r

den Beitritt Deutſchlands ſammen. Die che beginnt am e h mit Reicevehr perſönlich unterſtellt waren dem Wei7 den z er n h re z er Rebe des T e 8. Sonna tag r die Re rung am Sonnabend dem Reichstag zug tgegen eren gen i bſtim 3 vorgenommen werden, t vemder ereinh erſten und Leſung a r Gegen das Geſet o d die deuen Unterhändler in der Lage ſind, am gleichen ne r r. e v O
nen Ferro ren r e bend die Reiſe nach London antreten zu können. nach die deutſche n über die künftige Stellung des rleir

c eder en ferner egdlenburg SS werin; Heſſen an vaveten und 77 gern e n h und der Ermäch Chefs der Heeresleitung folgende Verordnung en wird: zur
berg ent elten ſich der z a e an gen „Der Chef der Heeresleitung re dem terium hetetritt de en veerern n rig r Deutſchn en ſo, als wenn ſie Kampf g. ne Rahgate der ine des oben e de rer Er lich,
i u. ßel res ſolerte Be ſoſen, das mit Zu getdvles e iſchen der milit Berater des Reichswe iniſters und ſein nenſtimmung des Reichsrats hiermit verkündet wird. enigen Miniſter an, die bisher ihr volkes Vertrauen beſaßen treter in milſeartj en ans rrhejten des Meighes. in

er ee miterz ch h Langner Und an und die a zum W. Oktober mit ihnen durch dick und dünn ren desingen, ſondern i minJ. h i in e werden ſollen. nämlich eine auf Ausſedung der Verkün des Ge Die Rußland politik Englands. u e1. dem ertrag, r Deutſ d. Belgien, Frankreich. Groß etzes zu ſtellen. Dos Mißtrauensvotum ſoll den Zweck en, die London, 23. November. (WTB.) n
britannien und Jtalien, 2. dem edsabkommen zwiſchen Deutſch Regierung vor der Unterzeichnung des Vertrages zu ſtürzen. Die u niſckland und Belgien, 3. dem Schie en zwiſ Deutſchland Deutſchnationalen hoffen, da ihnen Gelegenheit hierzu durch „Sundah Times unterſtreicht im Leitartikel, daß das daßund 4. dem Schiedsvertrag zwiſchen ſchland und die Sozialdemokratie geboten wird. Jhr zweiter Plan Unterhaus durch die gut wie einſtimmige Ratifizierung des ſaß

len Fedavertrag wi Deutſchland und der guf Ausſevung der Verkündung des Geſetzes würde Wirklichteit Socarnor Paktes das ßer rine ter ne h partſchechoſlowakei wird zuge ſtimmt. werden nen, wenn ein Drittel des Reichstags ſich dafür ein Der nächſte Schritt müſſe die Wiederaufrollung und Neuregelung aufArtikel 2: Die Reichsregierung wird ermächtigt, die zum Ein feht, wenn alſo die Deutſchnationalen und Völlſſchen wieder ein- der geſamten ruſſiſchen Frage ſein, der augenblicklich bei weitem das
tritt Deutſchlands in den Völkerbund erforderlichen Schritte zu mal die Hilfe der Kommuniſten finden. Gelingt das, dann wichtigſten Frage der Außenpolitik. Das Blatt drückt die Ueber- unſetun. könnten Reichstag und Reichsrat das atfes krobdem dur dringe zeugung aus, daß durch einen Ausgleich der Differenzen deut

Artikel 3: Dieſes Geſetz tritt mit dem auf die Verkündigung lich erklären. Jm anderen Falle würde die Rechtskraft des Ver keider Länder allen politiſchen Jntereſſen Großbritanniens ge daß
folgenden Tage in Kraft. Berlin, den trages um zwei Monate hinausgeſchoben, und der v wag“bee eine e ig wrtrr zeigen VölReichspräſi 53ali Je vurde, da eide Lander allen run haben, in guten ec ident hätte dann die Möglichkeit, entweder das Geſetz zu t agen einander zu ſtehen Nach Anſicht der Sunday

i

rlin, 23. N ber. (Radi ung.) Reichstag für den Fall, daß der deutſchnationale Plan gelingt, 9v 7 prr (Radiomeldung,) das Vertragswerk für bindend erklären dürften. London, 23. November. (WTV.) wurDer Zentralvorſtand der Deutſchen Volkspartei nahm Obſerver“ hebt hervor, daß der ſcheidende Lord d'Abernonam Sonntag bei außergewöhnlich ſtarker Veteiligung im Reichs Jmmerhin zeigt die Art, wie die Deutſchnationalen Oppoſilion Verlin ein ſtarker Angelpunkt der angko deutſchen Beziehun en e
tag Stellung zum Vertrag von Locarno und zur innerpolitiſchen zu treiben gedenken, daß es mit ihrem „Ehrgefühl“ gegen war, der in den dunkelſten Tagen verläßlich war Man derdanſe d
Lage im Reiche, wobei Dr. Streſemann ein einleitendes über dem „Retter“ und ihren Verzſprechungen, den Reichspräſi ihm mehr als irgend jema d Anders 9 allmähliche Wiederhe in
Referat hielt. In der anſchließenden Ausſprache befürworteten denten von Hindenburg als den großen nationalen Mann in jeder ſtellun v er g Feutſche n Freund haft e Lo zem
alle Redner, insbeſondere auch die Vertreter der beſetzten Gebiete Begiehung zu unterſtüßen, nicht weit her iſt. Sie ſind jetzt ſoweit s ng v Sdie Annahme der Verträge von Locarno. Die Flucht der ſelbſt ihn aus Parteiegoismus zu opfern und den „Führer des TasDeutſchnationalen aus der Verantwortung und aus der Zu Welkkrieges“ mit den gleichen Mitteln zu befehden, wie das Eine Rede Mac Donalös
r mit der fand i e Anna rtei gegenüber dem Reichspräſidenten Ebert geſchehen iſt. e no und die engliſche er rie.un g. Die Tagung endete mit der einſtimmigen Annahme einer ocar un e en ArbeiEntſchließung, in der zunächſt der Ueberzeugung Ausdruck ge ihm Ja z der n P h o p
eben wird, daß es notwendig ſei, in Europa einen dauernden äspräfident teilt urſe v c S m za ſ e de Lonbdon, 33. ovember. (WTVB.)
riedenszuſtand zu ſchaffen. Gleichgeitig ſpricht die Partei ihre V um her den Bert n don n r e Mac Donald erklärte in einer Rede in Northamton, es werde J

Ueberzeugung dahin aus, daß die großen Auswirkungen des Ver Schiele wo r Da v er i ſt ws r vei lange dauern, bis die nächſten Neuwahlen ſtattfinden. Einige es
trages ſich erſt zeigen können, wenn er in Kraft getreten iſt. Das S Abſtin ung im R hat m 27 d ſein W e R daß Leute ſagten, die Arbeiterpartei müſſe ſich dem Vertrage von ſpra
Jnkrafttreten des Vertrages ſei daher erſt der r der auch hen T r i r ſein Locarno widerſetzen, weil er das Werk einer konſervativen Anz erwartenden Entwicklung. Die Entſchließung da Tr er a er Wenn u r u r ſei. Solange ſeine Kollegen und er die Arbeiterpartei Angerk von Locarno alle Möglichkeiten friedlicher Aenderung der das Gegenteil von dem tut. was er als Angeköriger des beeinfluſſen könnten, werde dies jedoch nicht geſchehen. Alles
beſtehenden Verträge offen läßt. Daher erklärt der Zentralvor-
ſtand vor dem deutſchen Volke, daß er einmütig für das Werk von
Locarno eintrete und die Fortſetzung der damit angebahnten
Politik fordere, weil nur von dieſer Politik die Freiheit der be
feſten Gebiete, die Wiederherſtellung der Souveränität und die
W der außenpolitiſchen Entwicklung Deutſchlands als
Großmacht erwartet werden könne.

Zur innerpolitiſchen Lage heißt es dann in der Entſchließung
„Die Politik von h iſt von einer bürgerlichen

Dieſe vürgerliche Regierung war das
chen Volkspartei,

wörtlich:
Regierung geführt worden.
Ergebnis jahreianger Beſtrebungen der Deutſ

die bis zur Selbſtentäußerung dafür gekämpft hat. den Deutſch
nativnalen die Mitwirkung an verantwortlicher Stelle der Reichs-

ichern. (N) Dieſes Zuſammenhalten des deutſchen
ertums iſt durch das Vrh. der Dentſchnativnalen Volks

partei grſprengt. Damit ſind Gefahren für unſere innerpolitiſche
und innerwirtſchaftliche Entwicklung entſtanden. (1) In der kri-
tiſchſten Stunde der deutſchen Entwicklung ſcheute die Deutſch
nationale Volkspartei die Politik
um die bequeme Oppoſitionsſtellung wieder einzunehmen. Die
Deutſchnationale Partei allein trifft die Verantwortung für die
Foigen, die ſich daraus ergeben Die Entwicklung der Verhält
niſſe im Reiche bedingt nach Abſchluß des Vertrages von Locarno,

die Reichsregierung nur aus Perſönlichkeiten und Vertretern
von Parteien beſtehen kann, die gewillt ſind, die Außenpolitik im
Geiſte des Werkes von Locarno weiterzuführen. Nur dadurch iſt
die Sicherheit gegeben, daß die Erfolge dieſer Politik tatſächlich
erreicht werden können.“ 2

Die Selbſtcharakteriſtik der Volkspartei iſt ebenſo intereſſant, wie
die innerpolitiſche Befürchtung über den neuen ſtaatspolitiſchen
Kurs. Gemeint ſind die ſozial und wirtſchaftspolitiſchen Kon
zeſſionen, die nach dem Ausſcheiden der Deutſchnationalen der

regierung zu

der Verantwortung,

Mag Herr Schiele aber auch noch ſoKabinetts getan hat.
von Locarno“ ſtimmen feſtdemonſtrativ gegen den „Vertra

ſteht jedenfalls daß er in der Kabinettsſizung vom 22. Oktober
dem gleichen Vertragswerk zugeſtimmt hat. Er blamiert
durch Haltung keinen anderen als ſich ſelbſt und die
deutſchnationgle Fraktion.

Deutſchnationale für Locarno.
Der Zuſtimmungserklärung deutſchnationaler Wirtſchaft-

ler zu Locarno iſt am Sonnabend eine Erklärung von führen-
den verſchiedenſten Parteirichtungen angehören und von deren
den verſchiedenen vi angehören und von deren
Namen teilweiſe der deutſchnationale Klang bekannt iſt.
Man findet unter ihnen u. a. Männer wie Dr. Bücher und
Dr. Deutſch. Die von ihnen ahbgegebene Erklärung lautet:

Die Unterzeichneten halten es für ihre Pflicht gegenüber dem
deutſchen Volke, zu erklären, daß ſie die Unterzeichnung des Ver-
trages von Locarno als notwendig erachten. Gewiß ſtehen dem
ernſte Hemmungen in der Auffaſſung vieler guten Deutſchen ent
gegen, aber dieſe Hemmungen müſſen überwunden werden. Die
wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Deutſchland und in der Welt ver
langen zu ihrem Wiederaufbau eine ruhige und ſtetige Ent
wicklung. Wir ſehen, wenn die Vereinbarungen von Loxarno ab-
gelehnt werden, keinen geeigneten Weg, um eine ſolche Entwicklung
anzubahnen. Wir vertrauen, daß eine geſchloſſene natio-
nale Einheit unter ſtarker Führung auf dem Wege weiterer
Vereinbarungen unſeren Aufſtieg ſichern wird.

r davon, wie der Vertrag angewandt werde. Es müſſe
ein Abkommen über das Rheinland, eine Regelung der Minder-
ren ſrat und eine t des Verſailler Vertrages erfolgen,
der, wie die Erfahrung zeige, fehlexhaft iſt, und gen nicht
durch Gewalt, ſondern durch ereinbarung. Vor allem e
eine Abrüſtungskonferenz ſtattfinden.

Locarnopakt und Abrüſtungskonferenz
gehören zuſammen.

Waſhington, 28. November. (WTVB.)
Senator Borah, erklärte dem Berichterſtatter des „Obſerver“,

der ihn über ſeine Anſichten bezüglich der Abſchaffung der Unter
eeboote befragte: Das Programm dürfe nicht auf die beſchränkte
erwendung der Unterſeeboote beſchränkt werden, vielmehr müſſe

ein heroiſcher Verſuch unternommen werden, um eine allgemeine
Konferenz Der Vertrag von Locarno oder irgend
ein anderer Friedenspakt werde inmitten eines bewaffneten Kon
tinents wenig bedeuten. Die große Maſſe der Völker ſei für Ab-
ſchaffung der Unterſeeboote, für Abrüſtung, für den Frieden und
werde, wenn ſie richtig gelenkt werde, eine Aktion erzwingen.

Entſchließung der bayeriſchen
Demokraten.

München, 23. November. (Radiomeldung.
Der Landesausſchuß der Demokratiſchen Partei in

Bayern hielt am Sonntag in München eine Tagung ab, in der er
zu der gegenwärtigen politiſchen und wirtſchaftlichen Lage Stel
kung nahm. Fn einer einſtimmig angenommenen Reſolution

Sozialdemokratie gemacht werden müſſen. Die Entſchließung billigt die Demokratiſche Partei in Bayern die bisherige Haltungwird für die Beurteilung der künftigen Entwicklung von großem Konkfurs der Aga-Werke. der Reichstagsfraktion und erwartet, daß ſie nur einer Regie folg
Wert ſein. Berli 23, N Radi rungsbildung zuſtimmt, die eine folgerichtige und aufrichtige 291erlin, 23. November. (Radiomeldung.) Außenpolitik im Geiſte des Vertrages von Locarno, ſowie eine

Auflöſung der italieniſchen Freimaurerlogen. Der Groß meiſter Eine Gläubigerverſammlung der Berliner AgaWerke des Dr. Innenvvlitik mit dem Ziele kräftigen inneren Ausbaus der demo u
der italieniſchen Freimaurerlogen erläßt einen Aufruf, in wel Edmund Stinnes, die bekanntlich ſeit längerer Zeit unter kratiſchen Republik verbürgt. Die Demokratiſche Partei in Bayern ſe
Fem er alle Logen Jtalien, für aufgelöſt erklärt. Er betont ferner, Geſchäftsaufſicht ſtehen. beſchloß in der Nacht vom Sonnabend bekennt ſich mit aller Entſchiedenheit zur Reichseinheit und n

daß die Freimaurerei das neue Geſetz gegen die geheimen Geſell zum Sonntag, den Konkurs anzumelden. Der Betrieb ſoll zur groß deutſchen Volks gemeinſchaft und erblickt in H
ſchaften anerkenne und neue Logen im Einklange mit den neuen jedoch auch nach der aufrechterhalten und die jedem Verſuch, das Königtum in Bayern wiederherzuſtellen, eine de
geſetzlichen Beſtimmungen in Jtalien gründen werde. bevorſtehende Automobilausſtellung beſchickt werden. unabſehbare Gefahr. Daher erklärt ſie, daß die Partei ſich allen u

klaſſe. Und was könnte man Schöneres zum Ruhme des Dichters c
Robert Seidel dem 75ſährigen. dies daß das Voit ſeinen Seidel. fing ohne in a Aſfſtteldeutſches Landestheater.e ODurqh meine Lieder heken Einmal aber, an Ehrentagen wie es der 75. Geburtstag iſt, Elga.“ imMöcht ich der Schwochen Mut darf wohl auch einmal die Perſon vor ihrem Werk in den 7 Aufd n geeiteigrenmen Vordergrund, treten. Einmal dürfen wir heute des Dichters Sechs Szenen von Gerhart Hauptmann. dieſ

edenken, deſſen Geſamtſchaffen nun in einem ſtattlichen roten Eine „Elga“ Aufführung rein zufällig zu betrachten, abhängig nDer Junge, der ſo ſang, Vande vor uns liegt. Und wenn wir dem Dichter an der Hand von allen Fattoren eines Theaterbetriebes, mag heute das Tat- Tra
feiert am 28. November in dieſes Bandes durch die drei „Perioden“ ſeiner Schöpfungen ſächliche ſein. Jn Wahrheit jedoch ſcheint ſich bereits heute ein her
greiſer Jugendfriſche ſeinen ſelsey die er anſcheinend ſelbſt abgrenzte: vom Jüngling über anderes Verhältnis zu „Elga“ herauszubilden. Das bedeutet ſich
75. Geburtsiag. Und er über den Mann bis zum Greis ſo erleben wir jedenfalls dies eine aber im weſentlichen niches anderes als eine neue Einſtellung zu end
raſcht uns e Wunder der Wunder, daß dem jungen Kämpfer und Feuerkopf Gerhart Hauptmann ſelbſt. denJugend nun einmal iſt, ein gütiges Schickſal und eine eigene Kraft die ewiger deran der des vierten Jugend verliehen. Denn der an der lle des Alters das Alle Kunſtrichtungen werden nur dazu da ſein, um den Sinn zu
Vierteljahrhunderts mit der Brot der Jdeale' ſchrieb, der in das Dunkel der ewigen Nacht der Künſtler auf verſchlungenen Umwegen zu einem ſteten Realis eine
Erſtausgabe ſeiner geſ am hineingrübelt, das iſt in Wahrheit ch ganz derſelbe, der Pfeile mus heranzubilden. an wird dieſen Realismus identifizieren E
melten edichte, die und Feuerbri „aus Kampfgewithl und Einſamkeit“ hinaus- können mit der „realen Welt“, der Natur. Als Beiſpiel in ſtell
eben im Dietz-Verlag er ſchleuderte: ein unerſchrockener und unermüdlicher Kämpfer für unſeren Tagen mag Ernſt Barlach genannt ſein, deſſen Dichtung Els
cheint. echt und Freiheit, Erkenntnis und Wahrheit. Und nun überraſchend deutlich ſeine ihm eigentümliche Realität erſchaffen folg

Eine rechte und echte Ge wiſſen wir es: um diefer inneren Geſchloſſenheit ſeines Weſens will, die ihm überantwortete Natur. Nicht als Ergebnis, ſondern Hen

n W re e e re ler De tur als Ziel! erſoir Robert Seid i em ſchlichten Tuchmachergeſellen der Arbeiterführer u r Als Hauptmann esledten Jahren heißer kultur ämpfer Robert Seidel. Sein dichteriſches Schaffen offenbart Ur „gkſter ten rn n We da
politiſcher Kämpfe rung und Weg ſeines Siafag, der leidenſchaftliche Klang des Zegebniſſes an dapt verlodt baben. war
dann ſahen wir ihn als den Darum danken wir es dem DietzVerlag, daß er uns gerade Wohl iſt die Szenenfolge Elga ein keidenſchaftlicher Wurf ge- Traunermüdlichen egbereiter jetzt dieſes ſein Lebenswerk in einer Geſamtausgabe vermittelt. blieben, ein Drama geworden. Die weſentlichſte Bedeutung aber wen
einer ſogialiſtiſchen Kultur Darum möchten wir die „geſammelten Gedichte in die Hand liegt in Elga ſelbſt, wie ſie Hauptmann eſtaltete über
in en r en i Pera ger r re de r Zateeen wurde in feſt Elga atmet. Lebt. Lacht. Jn ihrer Srſcheinun wie ſie Zü
land, icher im Klange erſe. auch immer vo er Auge 2 wirer einer neyen Ergiehung, as den Vater der „Ar- er von unſer Auge tritt bedeutet ſie Atmen, Leben,veitsſchule“, den u ren auf der Reichsſchulkon a. Leidenſchaft. Eine Flamme, die aus dem Boden ſchießt, S

i eifet und Ab- Menſchliche Geſchworene. Dieſer e ſtand der Arzk Dr. brennt und einmal vergehen muß. Eine Flamme, die weder dereng in Berlin Anerkennung uſtimmung, Zweife echnung umbrandeten. Hatten wir den Di her Robert Seidel. lager der ſeine unheitbar kranke und ſchwer leidende Tochter Oſt noch der Weſtwind verwehen kann, die ſteil zum Himmel win
den Sänger des Menſchenrechts und der Menſchenfreiheit ver aus eid getötet e dem x amerikamiſchen i e Se ſchig Pehh e die ca a Vn Littleton vor ſeinen Richtern. i gar n ur und Menſch eigene Wege zueinander bauen, um danniſt's her, ſeit ſeine Lieder „Aus Kampfgewühl und Ein Ker lung, denn die Geſchworenen ließen dem Vorſivenden im Haß noch wilder aufzulodern. Elga atmet. Lebt. Laſt. vo
ſamkeit“, ſeit ſeine „Lichtglauben und Zukunftsſonnen erſchienen durch ihren Obmann ſagen, daß ſie es mit ihrem Gewiſſen nicht Und haßt! Sie iſt, um es in einem Wort zu ſagen, eine
Vergriffen und nicht mehr erhältlich. r hundert und vereinbaren könnten, über einen Mann zu Gericht zu ſitzen der Natur.
mehr e ſchwangen ſich vom Buch auf die Lippen der wach den Buchſtaben des Geſetzes zwar ein Verbrecher, vor „Gott Dieſer Zeit, die Sehnſucht nach einer Natur hat, die nicht nur S
illionen, die in h der h in Stunden des e zweifellos m J a r r ren g. tiger Natur wen will; d nach özn burg Pmpfes nach dem Ausdruck des Gleichklangs ihrer Stimmung hin, daß er es für zwe e, neue Ge rene ausloſen zu etem Menſch, innerſt erfühlter Natur anſtrebt, dieſer Zei

z Lieder ſourden vertont und kaſſen, dieſe vorausſichtlich ebenſo denken würden. Praktiſch bedeutet Eiga ein ſelten erkanntes Weſen Hauptmanns. Und Freiſt alſo Dr. Blazer freigeſprochen. dieſer Hauptmann, der nicht erſt nach der Natur ſuchen muß, mezZtümlichen Form und Weiſe Gemeingut der Arbeiter
n enden und mehr dieſer
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e XDeutſcher Reichstag.
Berlin, 22. November. (Soz. Preſſe Dienſt.)

Die SonnabendSitzu des Reichstags begann mit einem
kleinen Spektakelſtück. s Reichsminiſterium des Jnnern, das
zurzeit von Herrn Gr. Geßler mit verwaltet wird,verlangte die Auslieferung von be Abgeord

3 i

zu fordern
artei zu ver

neten ie wegen Hoch verrats verſolgt werden. erkiär
lich, daß dieſe Forderung, auf der Seite der Kommuniſten mit
erregten Zurufen beantwortet wurde, wenn man wie
wenig oder nichts SeſFieht. um die Hochverräter von rechts ber
in Nummer Sicher zu bringen. Dann wurde die Veratung
des deutſch italieniſchen Handelsvertrages fortgeſetzt. Reichsaußen
miniſter Dr. Streſemann hielt ſich für verpflichtet, Einſpruch
u erheben gegen die harten Angriffe, die am Freitag der ſogialLemet ratiſche Abgeordnete Dr. Hilferding gegen den italie

niſchen Miniſterpräſidenten gerichtet hatte. Streſemann bedauerte,
daß man die Beratung eines wirtſchaftlichen Abkommens benuhi
habe, um ſich über die innerpolitiſchen Verhältniſſe des Vertrags
partners zu äußern. Wenn auf der Gegenſeite dieſelben Angriffe
auf einen deutſchen Miniſter gerichtet würden, ſo würden wir
das auch in Deutſchland als eine ungehörige Einmiſchung in
unſere inneren Verhältniſſe empfinden. Was die Rechte der
deutſchen Minderheit in Jtalien betrifft, ſo hofft Streſemann,
daß es gelingen werde, dieſe Frage nach unſerem Eintritt in den
Völkerbund leichter einer Löſun entgegenzuführen. Die Deutſchnationalen begleiteten dieſe o fnungsfreudigen Aeußerungen

Streſemanns mit F. ehe ter. Der deutſch italieniſche
vurde dem Wirtſchaftspolitiſchen Ausſchuß zur

eiterberatung überwieſen. Da noch immer der ordentliche
Haushalt nicht verabſchiedet iſt, brachte die Regierung den Ent
wurf eines Nothaushaltsgeſetzes ein. Der Demokrat Dr. Koch
t tierte dagegew daß man den Nothaushalt nicht befriſte. Für

ie Sozialdemokratie ſchloß ſich Dr. Hertz dieſem Einſpruch an
und verlangte die Befriſtung des Nothaushalts bis zum 31. De
zember. Dieſem ca ratiſchen Antrage ſtimmte das Haus
u. Gegen 3 Uhr wurde die Ding auf Montag vertagt.
agesordnung: LocarnoVertrag und Rede des Reichskanglers.

Das iſt deutſche Jufſtiz.
Berlin, 28. November. (Radiomeldung.)

Wieder macht ein mecklenburgiſches Gericht von ſich reden, weil
es in einem politiſchen Prozeß in einer Art und Weiſe „Recht“
ſprach, die allgemeines chütteln, wenn nicht Empörung
auslöſen muß. Vor dem Schwurgericht in Roſtock hatte ſich ein
Angehöri Frontbannes zu verantworten, der im September
das Mitglied des Reichsbanners Wolker bei einem Zuſammen
W zwiſchen Hakenkreugzlern und Reichsbannerleuten durch einen

evolverſchuß hatte. Durch Zeugenausſagen wurde
eſtgeſtellt, daß der Erſchoſſene in den Streit mit den betrunkenen

t s ſchlichten d eingreifen wollte. Außer-
ergab die Beweisaufnahme, daß die Mitglieder des Reichs

keinerlei Waffen, nicht einmal Stöcke, bei ſich hatten. Ob
wohl der Hakenkreuzker dem Herzen des Staatsanwalts recht nahe
ſtand, mußte dieſer doch auch bei Zubilligung mildernder Umſtände
wegen Totſchlags eine Strafe von 1 Jahr 6 Monate Ge
fängnis beantragen. Das mecklenburgiſche Gericht aber brachtees ferks den Angeklagten f. reizuſprechen. Der Getödtete iſt

ja nur ein Reichsbannermann und Republikaner, deſſen Leben in

hen Ehren ſteht.

n h An
Muſſolini kneift.

Rom, 21. November. (Eig. Drahtbericht.)
Die ttalieniſche Delegation für die Unterzeichnung des Locarno
vertrages beſteht nach einer amtlichen Meldung aus dem Senator
Scialoja, der bereits in Locarno die italieniſche Delegation führte
arnd dem Rechts ſachverſtändigen Pilotti. Muſſolini hat ſich end
gältig entſchloſſen, nicht nach London zu fahren.

Der Feigling bleibt alſo in Rom. Schade, wir hätten ihmDie in London zugedachten Maulſchellen von Herzen gegönnt.

r mecklenburgiſcher Richter nichts g. der Revolver
ver iſt ein Frontbannmann, der in

Frenken geht.
Der Reichsjuſtiz miniſter hat am Sonnabend durch
folgendes Schreiben an den Reichskanzler um Entbindung
s2sn ſeinem Amtegebeten:

„Da ich dem Endergebnis der Verhandlungen von Locarno
nicht zuſtimmen konnte, war ich, wie Jhnen bekannt iſt, ent
ſchloſſen, bei der Umgeſtaltung der Regierung ein Miniſterium
nicht mehr zu übernehmen. Die Erörterungen über dieſe meine
Haltung in der Preſſe und eine Ausſprache, die ich darüber mit
dem Vorſitzenden der Zentrumsfraktion des Reichstages, Herrn

L ,’f’Z 77kohſch
ver ſie iſt, wird über dem Lärm der Tages, der Anfeindung der
Parteien, zu allen Zeiten zum Leben erweckt werden können.

Das Mitteldeutſche Landestheater brachte uns dieſe Gewißheit
im Spiel. Nach einer gewagten, dennoch intereſſanten Urfanſt-
Aufführung bedeutet dies die Rückeroberung des Kulturforums, das
dieſe Wanderbühne in der vorigen Spielzeit behauptet hatte. Die
Anſtleriſche Leitung (Ernſt Reſchke) hob das Rahmen und
Traumdrama mit inſtinktiver Sicherheit in das Bereich be-
herrſcher Phantaſie, ließ ſcheinbar die Zügel Chießen, das. Drama
ſich ſelbſt vollenden, um es endlich in der Schlußſzene im voll
endeten Kreiſe wieder einzufangen. Es trkt die Möglichkeit.
den Schauſpielern im Rauſch der Seele das Aufzittern zum Nadir
der Hölle, den Aufruhr der Natur noch inſtinktiver ihnen ſelbſt
zu überlaſſen. Aber das bedeutet eine Aufweitung der Regie,
eine Wandlung des Regiſſeurs. Wir laſſen dies dahingeſtellt ſein.

Es iſt erklärlich, daß bei der „Elga“ Aufführung die Dar-
ſtellerin der Titelrolle im Brennpunkt der Betrachtung ſtehen muß.
Elsbeth Keppler errang zweifelsohne einen künſtleriſchen Ec-
folgl Mir erſcheinen die ſprachlichen Mittel einer kleinenHemmung unterworfen zu ſein, ſo daß ich von einem Fleiß-
erfolge ſprechen möchte, dem die Erſcheinung zugute kam, ſo daß
es ſt gelang, das Spiel zu vervollkommnen. Heinrich Spenn-
rauh als Graf Starſchenſki und Hans Alt mann als Oginftki
waren „Oſt- und Weſtwind“, die beide die Flamme Eiga zur
Tragödie ſchüren. Für die Regie ſicher zwei brauchbare Kräfte,
wenn die Grenzen ihres Könnens (wie z. B. im Urfauſt) nicht
überſchritten werden. Sie halfen am Erfolge des Abends! Hilde
Günther als Amme müßte in der Erſcheinung realiſtiſcher
wirken, verdient wie Alfred Prager als Timoska beſondere
e Uebrigens auch Elſe Pfaff als Dortka verſpricht
eine Weiterentwicklung. Das Spiel der Frieda Bohm als

rina, Mutter des Grafen, konnte nicht recht Einfühlung ge-
winnen. (Das Mütterliche?)

Bewunderungswürdig die einfachen Mittel der Jnſzenierung
und die dennoch ſtimmungsmäßig voll geſättigte Szenenfolge.

Schubin.
e e X

Stadttheater. Am heutigen Monkag 752 Uhr Nickel und die
erechten“. Dienstag: „Die Fledermaus“. Mittwoch: „Ham-

let“. Donnerstag: „Die Verſchwörung des Fiesco zu Genuga“.
Sonnabend: „Jntec-Freitag: „Das Glöckchen des Eremiten“.

mezgzo“.

Abgeordneten hatte veranlaſſen mich
meine Ent u aus dem bigherihn matReichspräſident von ndenburg genehmigte dieſes Ent

unmittelbarer Verbindung

ſchlechter Verwalter der Juſtizreſerm des bebannten

ie er eingeſtiegen war, die Saiten eines Klavieres ent-
wendet, um ſich eine Zither anzufertigen. Weiter ſchnitt er Tele
ghondraht ab, den er verkaufte und ſtahl in einer Fabrik 80
Pfennige einen Löffel (11) und eine Taſchenuhr. Ferner
hatte er ſich der verſuchten und der vollendeten Brand ſtiftung
zu verantworten. Seine letzten Straftaten rühren vom 14. und
15. September des Jahres her. Sie waren es vor allem, die den
ganzen Fall ſo pſychologiſch intereſſant machten. Jn der Nacht
war M. in die Sakriſtei der Kirche eingedrungen, um dort zu
ſchlafen. Bei dieſer Gelegenheit hatte er den Altar ver
unreinigt. Darauf drang er in derſelben Nacht in den Auf-
enthaltsort des Friedhofswärters ein, heizte dort den Ofen an,
nahm einen Spaten und ging auf den Friedhof hinaus. Er öffnete
ein Grab, brach einen Sarg auf und benutzte ihn als
Nachtlager. Ein andermal ſchaufelte er ſich ein Grab auf,
in dem er eine Frau vermutete um ſie zu ſchänden, wie er
geſtand fand aber eine männliche Leiche. Der Angeklagte er
innerte ſich bei ſeiner Vernehmung ſelbſt der geringſten Kleinig
keiten ſeiner Straftaten, über die er mit der größten Seelenruhe
berichtete. Dem ärztlichen Gutachten zufolge iſt der Angeklagte
weder geiſteskrank noch un zurechnungsfähig im
Sinne des Strafgeſetzbuches, (1) furchtbare Gleichgültigkeit,
totaler Gefühlsmangel und Zyhnismus zeugen aber doch von
enormer geiſtiger Minderwertigkeit. Man fragtſich, wie kann es nur ein ſolches abnormes Weſen geben, auf deſſen

der Begriff „Menſch“ eigentlich nicht mehr paßt? Die
Nutter des Angeklagten beantwortet dieſe Frage. Unter Tränen

gibt ſie zu, daß der Junge vom Vater und von den Geſchwiſtern
nicht gut behandelt und zurückgeſetzt worden wäre,
weil er ſelten Arbeit gehabt habe. Sein Vater war Trinker,
er, der Sohn, Gelegenheitsarbeiter. So mag noch vieles beige
tragen haben, um dieſen Unglücklichen zum Verbrecher werden zu
laſſen. Auch das Gericht verkannte die Eigenart des Falles nicht,
wie die Tatſache zeigt, daß ſogar der Staatsanwalt mehr für
Heilanſtalt als für Gefängnis plädierte. Er beantragte aber
merkwürdigerweiſe doch zwei Jahre und neun Monate Gefängnis
Dem Gericht ſchien dieſe Strafe zu hoch und verurteilte den An
geklagten wegen verſchiedenen Diebſtählen, verſuchter Brand

Hiebe kleine Limokog.
Fred Anderſens Höllenfahrt

65 Roman v. Otfried von Hanſtein.
„Auch Fred Anderſen gab mir einen Schwur, aber ich glaube

Jhnen, Herr Doktor.“
„Und denken Sie, daß auch Limokog --7“
Der Pfarrer lächelte.
„Jch bin ein alter Mann und kenne die Menſchen. Sie liebt Sie

vielleicht jetzt ſchon. Liebt Sie, weil Sie der einzige ſind, der
nicht ſchlecht ſprach von dem Manne, der ihr Leben zerbrach.
Laſſen Sie ihr Zeit. Jch werde Sie vorbereiten und ich glaube

„Sie iſt ein zartes Pflänzchen, das ſich gern anrankt und das
überreich iſt an gebender Liebe.“

Der Doktor war tief ergriffen.
„Jch ſchwöre Jhnen, Herr Pfarrer, als wären Sie mein

er
Der Greis wehrte ab.
„Schwören Sie nicht reiſen Sie prüfen Sie ſich und laſſen

Sie der Zeit ihr Recht, und wenn Sie wirklich wiederkommen,
dann ſollen Sie Limokog fragen!“

Sechs Monate waren vergangen, ehe die Laſt der Arbeit dem
Dr. Büttner geſtattete, wieder an ſich zu denken. Weihnachten
war es. Wieder wie damals, als er Limokog zum erſten Male
ſah. Aber jetzt nicht im Hauſe des Gonuverneurs, ſondern in dem
kleinen Bunggalow des Pfarrers.

Wieder ſtanden neben dem Kreuz die ſilbernen Leuchter.
Eine reinſte, bleiche Braut war es, die neben Dr. Büttner vor

den Altar trat.
Dann drückte er ſie in ſeine Arme.
„Meine liebe, liebe Limokoal“
Sie weinte.
„Mußt mit Reſten vorlieb nehmen, du Guter.“
„Laß mich ſorgen und aus den welken Reſten ſollen neue

Blumen erblühen. Rote Hibiskusblüten, kleine Limokoal
Da weinte ſie wieder, aber es waren ſtille, löſende, glückliche

Tränen
7

Dr. Don Joſee Almareidas ging durch die Straßen von Yoko-
hama. Er liebte die bunte Welt des Oſtens, und wenn er nach
Mexiko fuhr, um ſeine Beſitzungen zu beſuchen, wählte er gern den
Weg über Jndien und Japan. Neben ihm ſchritt der ſpaniſche
Konſul und vor ihnen leuchtete im Abend die bunte Pracht dieſer
eigenartiger Stadt. Sie waren in der Nähe des Hafens. Hier
drängte ſich ein Mann an den Doktor. Ein alter Mann in
ſchäbiger Kleidung, die doch eine gewiſſe Eitelkeit verriet. Ein
heruntergekommener Europäer.

„Wenn Sie einen vergnügten Abend verleben wollen. Miſter
ich führe Sie ich weiß hier ein Haus ſehr vornehm eine
ſehr ſchöne Amerikanerin

„Pfuil“
Der Doktor ſpie aus und wandte ſich an den Konſul.
„Nichts iſt mir erbärmlicher als dieſe Kreaturen, die einem

in den Hafenſtädten überall in den Weg treten. Ein weißer
Mann, der unter den Aſiaten weiße Frauen verkuppelt. Pfui
Teufel

Der Konſul lachte.
„Jn dieſem Falle iſt's ſogar noch ſchlimmer!

kuppelt ſeine eigene Tochter l“
„Sie kennen ihn?“
„Hat ſogar einmal eine große Rolle geſvielt. War Millionär.

Ein gewiſſer Allen. War damals in Frisko ich war zur Zeit
auch da in einen großen Skandal verwickelt. Damals haben
er und ein paar andere den General Anderſen um Hab und Gut
gebracht. War eine große Senſation.“

u habe davon gehört.“
„Er ſloh damals nach Yokohama und dann kamen noch aller

band böſe Dinge heraus. Er machte Bankrott, ſuchte alles mög-
liche zu ergreifen und ſank immer tiefer. Jetzt hat ſeine Tochter
ein übles Haus hier, in dem argloſen Europäern bei Karten und
Reisbranntwein das Geld abgenommen wird, und er iſt der
Schlepper.“

Der Mann ver

Locarno r r fürDienſte in Anſpruch nehmen zu können. r

laſſungsgeſuch. Der tritt des Reichsjuſtizminiſters ſteht in Emminger.

Aus aller Welt.
ſtiftung, Kirchen und 1 9 MRätjel Menſch. Gefängnis, damit dürfte ſetes r e

Ein ſekſamer Verbrecher. u e War ſchon die ganzen V ungen vor Gericht
Deſſan, 23. November. (Privatmeldung.) rigten. man der Schwierigkeiten des Falles ſowohl vom

Vor dem Schöff icht i türzlich juriſtiſchen wie mediziniſchen Standpunkt aus noch nicht völlig25 jährige Gelogenkeitzerbeiter Fran Weh r I ver gerr r I. daß ine eingehende Erforſchung des Falles
der wegen einer Reihe Delikte angeklagt war wie mar ſie etnem durch die Wiſſenſchaft nicht zu umgehen ſein wird.

er. Nächtliche Sſ. ſo man r e, n e ennicht am beſten ſofort dem Pſychiater ſtatt dem Gericht über ch de Oleßerei.
eben worden wäre. So hatte M. z B. aus einer Turnhalle, in „Zerlin, 28. November. (Privattelegramm)

In der Waldſiedlung Eichwalve (bei Berlin) an der
Bahn wurde ein Radfahrer von zwei angetrunkenen
eines Fuhrwerkes vom Rade geſtoßen und miß handelt.
der Radfahrer, der. dem Fuhrwerk gefolgt war, die Namen der
ſaſſen des Fuhrwerkes durch den Gendarmen feſtſtellen en
wollte, kam es zwiſchen dem Polizeibegmten und den
lingen zu einer Schießerei, in deſſen Verlauf der fünfſährige
Sohn eines der Wageninſaſſen, der ſich gleichfalls in dem Wagen

li

en

befand, durch einen Kopfſchuß getötet wurde. gelangſchließlich den Gendarmen und ten, die angetrunkenen In
ſaſſen zu überwältigen und zu feſſeln. Der Vater, der
angeſichts der Leiche ſeines Sohnes nicht die geringſte
zeigte, wurde von der erregten Menge faſt gelyncht.

Die Hebung des „MI“.
Der Amergang des UBootes feſtgeſtellt.

London, 21. November.
Der deutſche Vizeadmiral Behnke iſt, wie die „Daily News

erfahren, in England eingetroffen, um die Tauchver ſuche nachdem untergegangenen Unterſeeboot „A. 1“ zu leiten. Dr. é u
macher hatte eine längere Beſprechung bei der Admiralität.

Wie der „Evening Standard berichtet, iſt man in Fachkreiſen
zu dem Ergebnis gekommen, daß das Unterſeeboot „A. 1“ an der
Stelle, an der es tauchte, auch untergegangen ſein muß. Ein Zu
ſammenſtoß hat nicht ſtattgefunden. Wie aus Portsmouth
berichtet wird, iſt einer der deutſchen Taucher, Otto Kraft,
geſtern kurz vor Anbruch der Dunkelheit zum erſtenmal auf der
Stelle. wo das Unterſeeboot geſunken ſein ſoll, abgeſtiegen. Die
Tiefe des Waſſers betrug 69 Meter. Falls die Wetterbedingungen
heute befriedigend ſind, wird der Abſtieg an verſchiedenen Stellen
wiederholt werden.

Einbrecher im Altenburger Landestheater. Diebe drangen
nachts in das Landestheater ein und nahmen eine Menge Garde-
robe mit. Der Schaden iſt bedeutend. Trotz ſofort angeſtellter
Ermittlungen gelang es bisher nicht, eine Spur, die zux Ent
deckung der Diebe führen könnte, zu finden.

e eeereeee---Jetzt lachte auch Dr. Don Joſee bitter.
„Das iſt das Ende der ſchönen Maud?“
Sie gingen dem Hafen zu,

Jnarez an der Station Moctezuma hielt.
Dr. Don Joſee de Almareidas ſprang heraus und zwei Herren

zu Pferde begrüßten ihn. Der eine ein ſchlanker, junger Mann,
der ausſah wie ein Jtaliener, der andere war Dr. Ewald Büttner.

Der Spanier umarmte zuerſt den Jüngling.
„Kerija, mein lieber, lieber Sohn!“
Dann begrüßte er den Doktor.
„Buenas Dias! Das waren ja treffliche Nachrichten. Das

Bergwerk in vollem Flor und eine junge Frau haben Sie auch?
Herzlichen Glückwunſch, denn daß ſie glücklich ſind, ſehe ich an
Jhren Augen.“

„Sie werden ſie ſehen, verehrter Herr Doktor
„Hab's leider ſelbſt verpaßt, aber ich freue mich über jedes

glückliche Paar. Nun darf ich wohl hoffen, daß Sie hier ſeßhaftwerden, oder will Miſtres nach Europa Iſt's eine Deutſche?
Es lag etwas Befangenheit über dem Jngenieur. Don Keriſa

war etwas vorausgeritten.
„Meine liebe Frau iſt eine JIndianerin und hatte ein ſchweres

Schickſal. Jch halte es für meine Pflicht, Sie etwas einzuweihen,
che Sie ihr gegenübertreten.“

Der Spanier hörte aufmerkſam zu.
„Sie taten recht, Doktor. Sehen Sie, auch mein lieber Kerija,

mein Sachwalter und Vertreter wiſſen Sie, daß er ein armer
Tangutenjunge iſt, den ich einmal in der Wüſte Gobi auflas?“

ſt er nicht in trefflicher Menſch?“
„Ec wurde mir ein lieber Freund.“
Ich haſſe die Menſchheit in ihrer Geſamtheit, denn meiſt ſind

ſie es nicht anders wert, aber ich liebe den guten Menſchen, wo
ich ihn finde und frage nicht nach ſeiner Farbe. Führen Sie mich
zu Jhrer Gattin.“

Ein waldiger Berghang. Unten ein rauſchender Fluß. Ein
traulicher, kleiner Holzbau, von breiter Veranda umgeben, um ihn
blühende Gärten.

Das war das Haus, in dem der Direktor der Bergwerke wohnte.
Auf der Terraſſe ſtand Limokoa. gJhr Geſicht war nicht mehr ſchmal. Ein glückliches Lächeln
lag wieder um den Mund, dieſen kleinen, lichen Mund, um dellen
Winkel der Schmerz ſeine herben Zeichen gegraben.

„Da bin ich, Limokoal“
Sie eilte ihrem Gatten entgegen, ſie ſchmiegte ſich an ihn und

ſeine großen blauen Augen waren voll Glück.
Er war nicht ſo ſchön, wie es Fred einſt geweſen, aber ſtark war

Ff und groß; und Treue und Zufriedenheit wohnten in ſeinen
ugen.
Dr. de Almareidas trat näh er.
„Jch freue mich, Sie zu ſehen, ich wünſche Jhnen und z

Gatten von Herzen, daß Jhnen beiden noch ein recht langes Glück
in dieſem Hauſe beſchieden ſei.“

Ewald Büttner lachte.
„Und weiter wünſchen auch wir nichts, nichts weiter, nicht wahr,

Limokoa?“ 4Sie ſchmiegte ſich an ihn und der Dr. Don Joſee wußte, daß
es zwei glückliche Menſchen waren, über die er ſeine zende
Hand hielt. er ſah ihnen lächelnd nach, wie ſie in das Haus gingen
dem Gaſt ſein Zimmer zu bereiten.

„Jch gönne es dir von Herzen, kleine, liebe Limokoal“

Ende.

t h hMaria Sie e heu Doppolpecheng. u 35 V.

unVier Wochen ſpäter war es, als der Schnellzug von Ciudad
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Halle, den 28. November 10925.
Parteingachrichten.

Hinte, Montag, dem 23. November, abds. 8 Uhr, im Gewerk
ſchaft haus“, Zimmer 14:

Sitzung des Ortsvorſtandes
nit hen Bezirksführern und kaſſierern. Sämtliche Genoſſen müſſen

erich inen. Der Vorſtand.
Was Halle baut.

Eine neue Saalebrücke im Stadtteil KrkLwitz.
Es gibt wohl kaum einen Hallenſer, der nicht mit uns der Mei-

aung iſt, daß die das ganze Saaletal verſchandelnde und dem d
mode enen Verkehr in keiner Weiſe mehr genügende eiſerne Brücke
in Kröllwitz baldigſt durch eine neue erſetzt wird. Dieſer längſt
notwendige Brückenbau ſoll nun endlich im kommenden Frühjahr
in Angriff genommen werden. Das Bauproſekt wird aller Wahr
ſcheinlichkeit nach ſchon der nächſten Stadtverordnetenſitzung vor-
geleg: werden. Die neue Brücke ſoll in Eiſenbeton hergeſtellt
werden und eine Länge von 180 Metern und eine Breite von
16 Metern haben. Die Anlage der Brücke iſt ſo gedacht worden, daß
z auch vom künſtleriſchen Standyunkte aus einen paſſenden An
chluſß des herrlichen Landſchaftsbildes darſtellt. Die Baugzeit

wird etwa ein Jahr betragen.

Die Stadthalle auf Lehmanns Felſen.
Gegen den Plan, die Stadthalle auf der Höhe der Bergſchenke,
alſo am jenſeitigen Ufer der Sagle zu errichten, ſind ſo zahlreiche
Bedenken laut geworden. daß man ſich. entſchloſſen hat, dieſes Pro
jekt fallen zu laſſen. Neuerdings trägt man ſich mit dem Ge
danken, die Halle der Stadt auf einem nicht ganz an der Peri-
pherie Halles, aber ebenſo reizvoll im Saaletal gelegenen Punkte.
nämlich auf Lehmanns Felſen zu errichten. Wie wir er-
fahren, ſollen die Kaufverhandlungen mit den Beſitzern des Hoch
plateaus, Lehmanns Erben, bereits zu einem gewiſſen Abſchluß
gelangt ſein. Für einen verhältnismäßig geringen Kaufpreis
würde nicht nur das für den Bau erforderliche Gelände, ſondern
auch der v ſtreng abgeſchloſſene ſchöne und große Garten, ſowie
das am Fuße des Bergkegels belegene Reſtaurant „Felſen“ irg
keller“ in ſtädtiſchen Beſitz gelangen. Eine Stellungna“ e zu
dieſem Projekt iſt erſt dann von Wert, wenn es greifbare Geſtalt
angenommen hat, was heute noch nicht der Fall iſt.

Der neue Flugplatz bei Reideburg.
Der erſt vor einigen Monaten ſeiner Beſtimmung übergebene

Flugplatz bei Nietleben hat ſich als eine ſo völlig verfehlte Anlage
erwieſen, daß ſchon in aller Kürze mit eri einer Neuanlage auf geeignetem Gelände begonnen wird. Die oberſte Luftpolizeibehörde

den
elt einmal die Hügeligkeit des jetzigen Flugplatzes, was

Abflug der Apparate außerordentlich erſchwert, weiter iſt hin
derlich die zu große Nähe der Häuſer von Nietkeben, und ſchließlich
iſt auch die Nähe der Heide nicht gerade von Vorteil ſowohl für
den Aufſtieg als auch die Landung der Flugzeuge. Da das von
der Luftpolizei r Abtragen des am Nordrande des Flug

ändes gelegenen Hügels eine runde Million koſten würde,
man ſich entſchloſſen auch ſchon deswegen, weil infolge der

z erwartenden Ausdehnung des Flugverkehrs die jetzigen An
bei weitem nicht ausreichen einen völlig neuen, allen An

Die modernen r n enden eeſer neue uar em Gelände des eheRittergutes Reideburg, deſen Erwerb in der letzten
t dnetenſitzung bekanntlich beſchloſſen wurde, entſtehen.

c erledigen ſich die Ausführungen eines der beiden halliſchen
sblätter, das von einem Wiedererwachen der Fliegerei auf

dem ehemaligen Militärflugplatz an der Boelgeſtraße zu berichten
enfalls ſteht feſt, daß das Schickſal des bisherigen

Flughafens bei Nietleben ſchon durch die Notwendigeit der Anlage
ier weiterer Hallen und einer modernen Werftanlage beſiegelt
weil er dazu viel zu klein iſt. Er wird höchſtens nur noch.ſt

Svortz wecken dienen können.

Es wird alſo im Stadtparlament demnächſt wieder viel Ver
nünftiges und Unſinniges geredet werden.

Die wahre „Bolks“-Schule.
Am rats fand die erſte Mitgliederverſammlung der „Freien

Schulgeſellſchäft“ ſtatt. Sie war trotz einer Anzahl gleichzeitiger
Veranſtaltungen innerhalb der Arbeiterſchaft gut beſucht. Dieſer
Beſuch hat ſich gelohnt. Vor allem dadurch, daß ſtatt des vor
eſehenen Redners, einem Magdeburger Lehrer, ein Mitglied der
lternbeiräte an den Magdeburger Weltlichen Schulen erſchienen

war. Seine Ausführungen widerlegten zunächſt ein für allemal
die in Halle verſtreuten Gerüchte, daß es ſich in Magdeburg nur
um ſieben weltliche Klaſſen handele. Die Begeiſterung, mit
der die tatſächlichen Verhältniſſe an den ſieben Schulen ge
e wurden, übertrug ſich von Anfang an auf die Zuhörer.

nd am Schluſſe des Abends konnten ſämtliche von Mitgliedern
eingeführten Gäſte als Neuaufnahmen gebucht werden. Was
jedes Proletarierherz bei dieſem Vortrage höherſchlagen ließ, das
war vor allem der Ausblick auf die in weltlichen Schulen
grundſätzlich vorhandene Gemeinſchaft zwiſchen Schule
und Elternhaus. Jm alten Staate war an eine ſolche
überhaupt nicht zu denken, im neuen Staate glich ſie bisher nur
einem Sickerwaſſer, in der weltlichen Schule wirkt ſie wie ein
breiter Strom. Der Grund dafür iſt, daß dieſe Schulart Schritt
für Schritt vom Proletariat erkämpft werden muß. Und ſo ſteht
in Magdeburg jeder Arbeiter ohne Rückſicht auf ſeine politiſche
Orientierung mit Leib und Seele für die neue Schule ein. Er
teilt ihre Sorgen in der inneren und äußeren Umgeſtaltung der
Klaſſen, er gibt von ſeinen im Berufe erworbenen Fertigkeiten
und Kenntniſſen an die Kinder ab, er opfert ſelbſt die Sonntage,
um ſeiner Kinderſchar zu Licht und Luft, Kraft und Geſundheit
zu verhelfen. Aber er freut ſich auch mit der Schule. Kein feſt-
licher Sag Firg vorbereitet und durchgeführt ohne perſönliche Mit-
wirkung der Elternſchaft. Sie übt mit in den Chören und
Orcheſtern der Schulen, ſie ſchmückt Haus und Saal, ſie verſchafft
den Aermſten in gemeinſamen Nähſtunden ein Feierkleid, ſie
wirbt in allen Kreiſen für den Beſuch der Veranſtaltungen. Kurz

es gibt an weltlichen Schulen nichts, woran die Eltern keinen
Teil haben! Damit aber wird erſt die Schule zur „Volks“Schule,
und dieſer bisher ſo verachtete und inhaltloſe Titel bekommt einen
hohen Sinn. Und weil dem ſo iſt, deshalb ſprach der Redner
zum Schluſſe die Hoffnung aus, daß die halliſche Arbeiterſchaft
nicht zurückſtchen und der weltlichen Schule auch in Halle die
Wege ebnen wird. eDie Ausſprache unterſtrich die Hoffnungen des Redners und
bekundete den Willen, nicht lockerzulaſſen im Werben
für die weltliche Schule. Anmeldungen für ſie und zur „Freien
Schulgeſellſchaft“ werden jederzeit von Lehrer Stengel, Fried-
richsplatz 6, entgegengenommen.

„Totenehrung.“
Eine höchſt eigenartige Gedächtnisfeier der Studentenſchaft.

Totenſonnabend. Still und geheimnisvoll iſt's überall. Mitgut und Blumen ſchmückt man die Grabſtätten, Lichter
ündet man auf den Hügeln an oder legt Lieblingsſpeiſen den
erſtorbenen hin. Heute Nacht ſind ſie unter uns. Still was

mag wohl kommen? Wer gedenkt aber der Hügel in weiterz,
weiter Ferne? Von der Marne bis zum Euphrat und hoch bis

Aalle umd Saalftrets. alte Sibirien ſind ſie verſtreut. Wer nimmt ſich derer heute

Jn der Moritzkirche veranſtaltete am Sonnabend die halli e
Studentenſchaft eine Gedächtnisfeier für ihre gefallenen
litonen. Bei dumpfem Orgelſpiel erfolgte der Einzug der Char-
gierten und der Profeſſorenſchaft. Am Katafalk gingen ſie alle
vorbei, der von e Chargierten und zwei Stahlhelmern
bewacht war. Eine eigenartig feierliche Stimmung übte das
Lied von Bach „Hört ihr Augen auf zu weinen“ (geſungen von
Frau Dr. HempelGrebin) aus. Der Rektor Prof. Dr. Fleiſch
mann hielt eine kurze Anſprache 614 ſind es geweſen, die die
Alma mater dem Vaterlande hingab. Mit viel Empfinden ſang
dann Dr. Viol das Brahmsſche: „Oh Tod“. Darauf folgte die
Hedächtnisrede vom Generalſuperintendent Prof. D. Schöttler
Magdeburg). Nicht die Gefallenen, zu ehren hätte
man ſich kier verſammelt, denn die Ehre gebühre nur dem All-
mächtigen. Ein Erbe hätten die zweimal Dreihundert uns
piptegſaſſen, pr das wäre der Glaube. Mit feſtem Glauben

e

und dieſen Glauben ſollten auch wir nicht verlieren, beſſerer

Der Stahlhelm in der Marienkirche.
Von einem rechtsgerichteten Teilnehmer einer Stahlhelmver-

anſtaltung wird uns geſchrieben: Am Sonnabend veranſtaltete der
Stahlheim in der Marien (Markt) Kirche eine Gedächtnisfeier
für die im Weltkrieg Gefallenen.

des Herrn Knoblauch, Herr Paſtor
Akkorden erſchallte die Orgel durch
Fritze fand die bei unſeren Geiſtlichen üblichen chriſtlichen

Fritz e. Jn mächtigen

lichen (7) Gemütern. Da mitten in den
Worten des Herrn Paſtors erſchollen Kommandorufel

IIIWuOGMEG M DDDDDDDD

aus Nagdeburg, Präſtbent bes Provinzial
Dandtages, ſpricht am Mittwoch, Bem
25. November, im Thaliaſaal in einer
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treten und hielt eine ſeiner berühmten Reden.
geiſtert dreinſchauende Herr Paſtor Fritze

berg und ſeinen Mannen.

auf einer ſehr hohen Kulturſtufe.

„Die verfl Stahlhelmbande ſpielt
ob ſie die Herren wären. Als ob

dauernd im Schützengraben geweſen.
ſie und waren in der Etappe!“

ren Charakter des Stahlhelms.

Unzureichende Hilfe für Sozialrentner.

ſchrieben: Jn einer am

Kohle und Kartoffeln nicht ausgezahlt würden.

interbeihilfe von 5 Mark zu gewähren.

ſianden.
beziehen, ohne Antrag eine Winterbeihilfe gewährt werden muß.
Der Betrag von 5 Mark erſcheint uns durchaus ungenügend.
Jedenfalls erſuchen wir alle Sozialrentner, umgehend bei ihren
Bezirkspflegern Anträge auf Gewährung von Winterbeihilfen zu
ſtellen. Rechtsauskunft für alle Unfall- und Jnvalidenrentner
findet am Mittwoch von 9 Uhr vormittags bis 2 Uhr mittags im
Bureau des Zentralverbandes der Arbeitsinvaliden, Charlottenſchule
Zimmer H5, koſtenfrei ſtatt.

Der Hirſch im Park. Herr Rechtsanwalt Dr. Hirſch, der
Rechtsbeiſtand des berühmt gewordenen ehemaligen Gimritzer
Gutspächters veröffentlicht in auswärtigen Rechtsblättern eine
Berichtigung, worin er es für unwahr erklärt, daß der ſtädtiſche
Gutspark in Gimritz vom Pächter verwahrloſt hinter-
laſſen ſei. Der Gutspark ſei der Stadt in völlig geordneten
Zuſtande übergeben. Selbſt die volksparteilich-deutſchnationale
„Allgemeine Zeitung“ findet es verwunderlich, daß Rechtsanwalt
Hirſch die Korrektur nicht vorgenommen hat in dem Moment, wo
von Amts wegen erklärt wurde, den Gutspark in Gimritz habe der
Pächter verwahrloſen laſſen. Dieſe Feſtſtellung erfolgte durch den
ebenfalls deutſchnationalen Oberbürgermeiſter Dr. Rive in Gegen-
wart des Stadtverordneten Hirſch, ohne daß er Einſpruch erhob.

Warum hat Hirſch nicht im Sitzungsſaale der Stadtverord-
neten ſeine Berichtigung angebracht?

Von der Univerſität. Profeſſor Dr. Stitz in Roſtock wurde
zum ordentlichen Profeſſor in der philoſ. Fakultät der Univerſität
Halle ernannt

Luther heißt der neue Mann. Zum Nachfolger des nach Stettin
als Generalſtaatsanwalt verſetzten Oberſtagtsanwaltes Dr. Mosler
iſt der Staatsanwaltſchaftsrat Dr. jur. Reinhold Luther zum
Oberſtaatsanwalt beim Landgericht Halle ernannt worden.

Eine Flugwerbeausſtellung veranſtaltet der Flugtechniſche Verein
zur Zeit in der St. Nikolaus-Paſſage, Gr. Ulrichſtraße. Aus
ſtellung gelangen das Vereinsſegelflugzeug „Hallorenſtadt', ſowie die
Rohbauten von verſchiedenen anderen Segel- und Gleitſchulflugzeugen.
ſowie ein reichhaltiges Anſchauungsmaterial aus allen Gebieten des
Luftfahrtweſens. U. a. iſt auch der Fallſchirm des bekannten halliſchen
Fallſchirmpiloten Meiſterknecht zu ſehen, der von dem Piloten
dem Publikum erklärt wird. Geſtern wurde die Ausſtellung im
„St. Nikolaus“ eröffnet.

Hillige Fiſche. Von einem Teile der Fiſchdampferflotte der
„Nordiee Dampffiſcherer- Geſellſchaft ſind Rieſenfänge gemacht
worden. Die Fuſche gelangen heute und a in Halle
auf den Markt. Da die Fiſche nicht erſt in die Kühlhäuſer kommen
und aufgeſtapelt werden, iſt es mögzlich, ſie zu dem billigen Preiſe
von 19 bis 25 Pfg. pro Stück ohne Kopf und ausgenommen, abzugeben.
Siehe Anzeige.

Feindes zu brechen rückten ſie ins Feld,

Zeiten harrend. Eigentümlich berührt war man am Schluß der
eier. Alles ſo offiziell, traditionsmäßig. Kein inniges Wort

fand die Studentenſchaft für die gefallenen Freunde und Kommi-
litonen. Und wozu die Stahlhelmer. S.

Als Paſtor fungierte der Nach

das heilige Haus. Herr Pgſtor

5 öneüber die Weltkriegsopfer. Andachtsvolle Stimmung lag auf fämt-
ſa a worrn

er

Oberbürgermeiſter Beims

Aus den Reihen der organiſierten Sozialrentner wird uns ge
Sonntag, dem 15. November, abgehaltenen

überſüllten Verſammlung des Zentralverbandes der Arbeitsinvaliden
wurde heftige Beſchwerde darüber laut, daß den Sozialrentnern die
ihnen von der ſtädtiſchen Fürſorge verſprochenen Winterbeihilfen für

Wie uns nun zuver
läſſig mitgeteilt wird, haben die Pfleger der einzelnen Stadtbezirke
Anweiſung erhalten, auf Antrag Sozialrentnern, die mit Poſtrente
uſammen einen gewiſſen Betrag nicht überſteigen, eine einmalige

Die Sozialrentner erklären ſich mit dieſer Löſung nicht einver-
Sie ſind der Anſicht, daß allen denen. die Sozrialrente

Oeffentlichen Wählerverſammlung

Die Bedeutung der bevorſtehenden Wahlen!

unentbehrliche Herr Dueſterberg läßt ſeine Mannen an-
Der wie ent-

i zog ſtillſchweigenddavon und überließ das ſo entheiligte Gotteshaus Herrn Dueſter-
Was ſagen nun die ehrſamen Bürger

von Halle, die frommen Gottesmänner über die Kirchenſchändung
durch ihre Geſinnungsgenoſſen? Wahrhaftig, der Stahlehlm ſteht

Dieſer ſcheinbar deutſchnationale Beſucher der Toten
feier äußerte ſich bei der Ueberreichung obiger Zeilen wie folgt.

ich überall auf, als
b en ſie den ganzen Weltkrieg gemachthätten! Dabei ſind von der ganzen Geſellſchaft doch nur wenige

Die große Fre haben
Heifen mag gehen noch mehr Leuten die Augen auf über den

wa

Zur Aus

Die Wahrheit über Rußland.
An das in der SonnabendNummer. von uns au sweiſe wieder7773 Referat des Gen. Dr. Bienſtock wie ch i längere
771 Als erſter Diskuſſionsredner begrüßte Genoſſe

Wie e pp die Veranſtaltung dieſes Vortrages. Der „Klaſſen
kampf verſuche zwar, denar, uerſt vorgeſehenen Referenten Dr.Schwarz zu diskreditieren. L Genoſſe Schwarz nun nicht er
ſchienen ſei, werde Dr. Bienſtock natürlich auch diskreditiert
werden. Die Kommuniſten verlangten, daß man ihren Angaben
Glauben ſchenken ſolle, oder doch wenigſtens den Angaben der
ſermnnten r r Letztere ſeien aber gar nicht inder Lage, ein Urteil fällen zu können, was ſelbſt vom General
Schönaich, den die Kommuniſten für ſich als Kronzeuge rekla-
mieren möchten, bezweifelt wird. Wenn die Kommuniſten in der
Lage wären, uns die feſte Ueberzeugung von den beſſeren Zu
ſtänden in Rußland beizubringen, hätten wir Deutſchen gar keine
Veranlaſſung, dieſe wegzuleugnen, ſondern müßten wünſchen, daß
wir ſie auch haben. Bis jetzt haben wir dieſe Ueberzeugung noch
nicht. Vor allen S omme für die weſteuropäiſchen Arbeiter
in Betracht, daß die bolſchewiſtiſchen Methoden dort keinen Fort
ſchritt für die Arbeiterklaſſe bringen können, weshalb ſie ab
zulehnen und zu bekämpfen ſind. (Beifall.)

Jn der weiteren Ausſprache ergriff u. a. auch der zufällig in
Halle anweſende Genoſſe Profeſſor Abramowitſch das Wort
und wies darauf hin, daß er bereits in Vorträgen im Jahre 1921
der ruſſiſchen Sowjetregierung prophezeit habe, daß die kriegs
kommuniſtiſche Verbrauchswirtſchaft auf die Dauer keinen Be
ſtand haben könne, ſondern daß die Wirtſchaft wieder aufgebaut
werden müſſe. Bald darauf iſt auch die ruſſiſche Regierung dazu
übergegangen und hat die ſogenannte NepWirtſchaft eingeführt.
Infolge der großen Widerſtände, die dieſe neue Wirtſchaft fand,
wurde ſie wiederaufgegeben, aber im Jahre 1928 von neuem be
gonnen. Die Folge der Weiterführung der erzwungenen Wieder
kapitaliſierung war dann, daß die Wirtſchaft ſich zwar im
Schneckentempo entwickelte, aber ſie entwickelte ſich. Und wenn
man nun auch nicht die Jlluſion haben darf, daß in Rußland ſich
bald eine freie Arbeiterbewegung entwickelt, ſo darf man doch
erwarten, daß die Entwicklung der Wirtſchaft auch die Arbeiter
bewegung in Rußland fördert. Schon heute ſtützt ſich die Sowjet
regierung nicht auf den kleinen, ſondern auf den größeren
einflußreicheren Bauern. Wenn auch die Möglichkeit nicht aus
geſchloſſen iſt, daß in Rußland ein Bonapartismus kommt, ſo iſt
es doch ebenſo möglich, daß die Evolution des gegenwärtigen
Syſtems, das ja nur ein Scheinſowjetismus iſt, zu einer realen
Demokratie führen wird. Der Scheinſowjetismus wird ſich zu
einer Art bäuerlicher Demokratie umwandeln, bis die Zeit für
eine proletariſche Demokratie gekommen iſt.

Die übrigen Diskuſſionsredner beſchränkten ſich im weſentlichen
auf Frageſtellungen an den Referenten und in ſeinem Schluß
wort ging Dr. Bienſtock vor allem darauf ein. Ueber den
Terror und das Gefängnisweſen in Rußland befragt,
antwortete er, daß genaue Ziffern darüber nicht vorhanden ſeien.
Die politiſchen Gefangenen werden aber auf ca. 80 000 bis 90 000
geſchätzt. Die ſoziale Stellung der politiſchen Gefangenen weiſe40 Prozent Proletarier, 10 Prozent Bauern und 25 Wogent freie
Berufe auf. Seit dem März 1925 hat die ruſſiſche Tſcheka die
Befugnis erhalten, politiſche Verbrecher und aufſtändiſche Bauern
ohne Gericht zu erſchießen. Solche Hinrichtungen ohne Anklage
zuſtellung und Gericht kommen denn auch jetzt wieder ſehr häufig
vor. Das ruſſiſche Strafgeſetzbuch drohe in 40 Paragraphen die
Todesſtrafe an. Eine andere Frage betraf das Schulweſen.
Der Schulbeſuch iſt auf dem Papier obligatoriſch. Vor dem
Kriege hatte Rußland die vierjährige Volksſchule Dieſe im
beutigen Rußland durchzuführen, ſcheitere aber daran, daß der
Sowjetregierung die Mittel fehlen. 79 Prozent aller Kinder
werden überhaupt nur vom Schulunterricht erfaßt. Jn dem Aus
gabeetat ſtehen nur 4,2 Prozent aller Ausgaben für kulturellees zur Verfügung und davon nur 2 Prozent für Schulzwecke.

an kann der ruſſiſchen Regierung keine Schuld beimeſſen, daß
die Schulverbältniſſe ſo ſchlecht ſind, weil ihr die Mittel fehlen.
Aber man darf uns dann auch nicht vorlügen, daß das Schul
weſen in Rußland glänzend iſt.

Was die ſanitären Zuſtände betrifft, nach denen der
Referent befragt wurde, ſo gert der Volkskommiſſar für das
ruſſiſche Geſundheitsweſen ſelbſt an, daß 81,6 Prozent der ruſſi
ſchen Arbeiter den Krankenbeſtand füllen. Jn dem Organ der
roten Direktoren „Die Unternehmung“ wurde mitgeteilt, daß
30 bis 60 Prozent der Arbeiter an Blutarmut leiden und 28 bis
46 Prozent an Erkrankungen der Atmungsorgane. Der Acht
ſtundentag ſtehe auch nur auf dem Papier, denn
es werden ſehr viel Ueberſtunden gemacht, ſo daß ein Durch
ſchnittsarbeitstag von 9 bis 10 Stunden beſteht. Der Ar
beiterinnenſchutz ſtehe ebenfalls nur auf dem Papier
und es ſei ja auch ſelbſt durch die Rußlandfahrer feſtgeſtellt
worden, daß Arbeiterinnen in ſchweren Betrieben und auch
während der Nacht beſchäftigt werden. Wo die Schutzbeſtimmungen
für die Arbeiterinnen durchgeführt wurden, haben ſich die Unter
nehmungen geweigert, Arbeiterinnen zu beſchäftigen, weil dieſe
Arbeitskraft nicht genügend ausgenutzt werden könnte. Die Folge
war eine Steigerung der Proſtitution. Und ſo haben
ſelbſt die Gewerkſchaften jetzt gefordert, daß die Schutzbeſtim-
mungen für die Arbeiterinnen wieder abgebaut werden ſollen.
Ueber das Verhältnis des Sowjetſtaates zur Kirche befragt,
antwortete Dr. Bienſtock, daß es in Rußland keine Staatskirche
mehr gebe und daß der ruſſiſche Staat mit der Kirche einen
Kulturkampf führe. Die Folge ſei aber, daß die ruſſiſchen
Bauern heute mehr zur Geiſtlichkeit halten als vor dem Kriege.
Die ruſſiſchen Popen und Patriarchen werden als Märtyrer be
trachtet und gewinnen als ſolche neue Anhänger für die Kirche.
Zum Schluß verbreitete ſich der Referent noch über die ruſſiſche
Rote Armee. Dieſe ſei das einzig Großartige, das die Sow-
jetregierung geſchaffen kabe. Die Offiziere ſind zum großen Teil
aus dem Mannſchaftsſtande, der ſich faſt ausſchließlich aus
Bauern und Arbeitern zuſammenſetzt, hervorgegangen. Die Rote
Armee fühle ſich aber als eine beſondere Kaſte. Jhr Syſtem ſei
auch nicht mehr demokratiſch, wie zu Beginn ihrer Gründung.
Neben der Roten Armee beſtehe dann noch die ſogenannte Tſcheka,
die die Sowjetregierung im Jnnern unterſtützt und etwa 200 000
Mann ſtark iſt. it dieſer Tſcheka, deren blutiger Terror bekannt
fei. halte ſich die Sowjetregierung am Ruder.

Die intereſſanten Ausführungen des Referenten wie auch die
des Genoſſen Abramowitſch wurden von der ſtarkbeſuchten Ver
Jammlung mit größter Aufmerkſamkeit angehört. Trotzdem die
Verſammlung bis gegen Mitternacht dauerte, waren nur wenige
von ihren Plätzen gewichen. Dem aus der Verſammlung heraus
kommenden Wunſche, über Rußland noch mehr zu erfahren, ſoll in
nächſter Zeit m werden. Zunächſt wird, wie der Verſammlungsleiter bekanntgab, am 3. Dezember eine Ver
ammlung der Betriebsräte und Gewerkſchafts-

funktionäre ſtattfinden, in der der Vorſitzende des Deutſchen
Metallarbeiterverbandes Genoſſe Diß mann über das Thema:
„Deutſche Wirtſchaftspolitik und Arbeiterklaſſe“ ſprechen wird.

2

Wie vorausgeſagt, ließ ſich der „Klaſſenkampf“ dadurch nicht
in Verlegenheit bringen, daß Genoſſe Dr. Schwarz, „einer der
ſchlimmſten Konterrevolutionäre“, am Freitag nicht erſchienen
war. Das Sudelblatt ſpricht nun von dem „berüchtigten“ Bien-
ſtock, ohne aber zu ſagen, weskalb Genoſſe Bienſtock „berüchtigt“
iſt, was ihm alſo zum Vorwurf gemacht wird.

„Es verlohnt ſich gar nicht, auf die anderen Märchen der
geſtrigen Referenten einzugehen, ſie laufen alle in dieſer einen
Richtung. Hezruntermachung des einzigen Arbeiterſtaates der
Welt, Verhinderung einer Oſtorientierung in den Arbeiter



in

Wi
ſchon mehr, ſieben alsen. uns die ruſſi Blätter durchihre Selbſtkritik der ruſſiſchen Zuſtände verraten, erſcheint uns

maßgebender. Und auf dieſe Berichte das
mals ſtützen ſich die Ausführungen Dr. Bienſtocks.

7

Eine bedauerliche Sinnentftell befindet ſich in dem Berichtin der a Es de dort an einer Stelle: „Es
J wie Marx einmal ſagte: das Bewußtſein beſtimmt das

n. l umgekehrt beMarx hat aber im enſatz zur7 ba h a r u ein das Bewußtſein
eſtimmt. Jn der Hafſt, mit der der Bericht angefertigt wurde,

S die beiden iffe durcheinandergeworfen worden. Um einer
rrung vor ſtellen wir das hiermit feſt.

Generelle Verkehrsneuregelung. Wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt einem gemeinſamen Minſterialerlaß entnimmt,
ſchweben zurzeit Verhandlungen zwiſchen Reich und Ländern über
die Feſtſetzung einheitlicher Richtlinien für die Regelung des

uhrwerk, Radfahr-, Reit- und Fußgängerverkehrs ſowie des
reibens und Führens von Tieren, die vorausſichtlich in nächſter

t zum Abſ gelangen werden. Die ſtaatlichen Polizei
ehörden werden daher erſucht, bis zur Bekanntgabe dieſer Grund

züge von einer Aenderung der zurzeit hierüber beſtehenden Ver
ordnungen oder von einer Neuregelung abzuſehen.

Die ZigarrenköpfchenSammler- Vereinigung hielt kürzlich
ihre Monatsverſammlung ab, bei der eingehend über die weitere
Unterſtützung alter, in Not geratener Leute und armer Waiſen
kinder verhandelt wurde. Anläßlich des im nächſten Jahre ſtatt
findenden 50jährigen Stiftungsfeſtes iſt eine noch größere Unter
ſtützung als bisher vorgeſehen und ergeht deshalb wiederum die
Bitte, mitzuhelfen. Außer den Annghmeſtellen in der Stadt,
wo diesbezügliche Plakate angebracht ſind, nimmt der Leiter
der V Kaufmann Reinhold ßmann, Große Ulrich
ſtraße 49, Spenden jeder Art entgegen. Anmeldungen zur Weih-
nachtsbeſcherung werden bis 1. Dezember bei Frau Lehmann,
Leſſingſtraße 38, entgegengenommen.

Selbſtmord wegen Mietſtreitigkeiten. Geſtern nachmittag
wurde in der 1. Vereinsſtraße eine 65 Jahre alte Frau von ihrem
Ehemann in ihrer Wohnung erhängt aufgefunden. Der ſofort
herbeigerufene Arzt konnte nur noch den Tod feſtſtellen. Grund
zu der Tat ſollen Mietſtreitigkeiten ſein.

Verkehrsſtörung. Sonntags vormittag riß in der Talamt-
ſtraße an der Ecke Oleariusſtraße ein Leitungsdraht der Straßen-
bahn, wodurch der Straßenbahnverkehr der Linie 4 und 9 unter-
brochen wurde.

Von einem Kraftwagen überfahren wurde am Sonnabend
gegen Mittag auf dem Ranniſchen Platz ein Radfahrer Der Ver-
unglückte wurde mittels Krankenwagens der Klinik zugeführt. wo
durch den Arzt ein Rivvenbruch feſtgeſtellt wurde

Flre nannd eine BähHnze.
R. T. ger Straße. Das Fräulein vom Amt“ nennt ſich derneueſte ger Ufa. Kwes für die Tränendrüſen und ein bißchen

zu ſentimental. Eine junge Telephoniſtin verliebt ſich in einen äußerſt
leichtſinnigen Baron. Sie verliert durch ihn Stellung ung Heimat
er geht nach Jndien, ſie wird Mutter. Von allen verſtoßen ſteht ſie
allein da; doch einen Freund hat ſie noch, den Kammerdiener des
jungen Baron und dieſer weiß alles wieder gut zu machen. was ein
leichtſinniges Bürſchchen verſchuldete. „Fix und Fax in Feuer und
Rauch entzündeten die Lachmuskeln u reger Tätigleit. Erwähnen
möchten wir einmal, daß die Muſikbegleitung im U. T. Leipiger
Straße eine ganz ausgezeichnete iſt. Filmbild und Muſik paſſen ſtets
in wundervoller Harmonie zuſammen Ma.

Wettin. Wählerverſammlung. Am Freitag hielt die
SPD. t 7 öffentliche Wählerverſammlung ab, welche einen
beſſeren Beſuch erwarten ließ. Genoſſe Deininger hielt ein
chwungvolles Referat über die Provinzial und t.ie Zuſammenſetzung der Verſammlung aus KPD. und S

wurde vom Referenten ausgenutzt und über die Einheitsfroat
ein ſachlicher Vortrag e te3 Aus Aergernis und Neid ver-
e wenige Auchkommuniſten, SPD.- Genoſſen perſönlich
erunterzureißen. Aber ihre unwahren und erlogenen Behaup-

tungen gaben ſie letzten Endes preis Daß der ſich kommuniſtiſch
dünkende Stadtrat kein Arbeitervertreter iſt, beweiſt ja der Fall
Kuhnert. Jm Schlußwort ſtellte Genoſſe Deininger den D.
Nachläufern die Aufgabe, ſich erſt ſelbſt zu kritiſieren und dann
über andere ein Urteil zu fällen, ſonſt könnte man als dritter
mit in den Sack kommen, und faule Eier ſchwimmen immer oben.
Auch dieſe Verſammlung war wieder ein Erfolg für uns.

Ams der Srovmmnga.
Sangerhauſen. Wie iſt ſo etwas noch möglich Wes-

halb die lidenverſicherung in deutſchen Landen reichsgeſetzlich
eingefükrt iſt, weiß doch wohl jedes Kind. Den Arbeitsveteranen
ſollte, weil die „fürſtlichen Löhne“ ein Zurücklegen von Spar-
Sagen nicht geſtatten, eine Rente geſichert werden. Nur die

iden Großagrarier und Rittergutsbeſitzer Müller (Kloſterode)
und Kaul (Kaltenborn) ſcheint dies noch unbekannt zu ſein.
Sie für ihre Arbeitnehmer die Marken nicht, wie es ihnen
die als Arbeitgeber auferlegt, ordnungsmäßig geklebt, ob-
wohl ſie dem Geſetz entſprechend die auf die Arbeiter entfallenden
Beträge vom Arbeitslohn „gewiſſenhaft“ abgezogen haben. So
iſt nun durch dieſe menſchenfreundlichen etzesübertretungen
u. a. die Frau R., eine nun arbeitsunfähig gewordene 63 Jahre alte
Arbeiterin, um ihre Rente geprellt worden. Sie hat 10 gahr
ununterbrochen von 1908 bis 1918 bei Müller und von 1918 bis
1924 bei Kaul in Arbeit geſtanden. Erfterer hatte gerade eine
Karte geklebt; als die Frau bei ihrem Austritt die ganze Anzahl
forderte, iſt ihr vom Jnſpektor verſichert worden „Die eine Karte
genügt, da iſt alles drauf!“ Frau R. hat es leider geglaubt und
iſt nun die Betrogene. Und Kaul? Als die Frau R. am
81. März 1924 wegen Krankheit aus der Arbeit trat und um Jn
validenrente einkam, ſich heraus, daß für ſie gar nicht ge
klebt war. Natürli das Verſicherungsamt Sangerhauſen
das Nachkleben von zwei Karten gefordert. Was nützt das aber
der Frau. Man hat ihr kühl geſagt: „Da läßt f nun nicht
anderes machen, als daß Sie wieder gef chreiben laſſen
und dann noch drei Jahre arbeiten, dann erhalten Sie die
Rente!“ Was nützt es auch der armen Frau, daß die Arbeit-
geber beſtraft worden ſind, und wie die Landesverſicherungsanſtalt
achſenA ſchreibt, Herr Rittmeiſter Müller ſchon

Jn dieſen Fällen milßte
von Geſehes wegen der Arbeitge
ür den n Frau R. hat ihre Angelegenheitn Verband der h en und derſelbe ver

an zu ikrem Rechte zu verfuchen, im Moagewede der armen
le

h Sinnchms der kapitakiſtiſchen Diktatur

renoſſe e e t e

offigieller ruſſi
iſt über

Abnutzu der Steinſchlagbahnen in agradezu gſtigenderft Sei e Stra n leute ſind darüber zig ne

Die Aufgaben einer Provingialverwaltung ſind auch in wirt
aftlt icher ehe geet Bee ung ſo das

werſchen des llanditages derimis n e1. Das der Pro a welches e venüber 20900 r nritC befeſtigt. Von dieſen Stein nen ſindwährend des Kri 830 nicht gedeckt worden und ſomit

c re 7ti dis 1081 um 30 Progent). und dadurch vollgieht ſich die

pflaſter die vollſtändige Zer der Straßen verhindern kann.
Die Befeſtigung der Straßen Kleinpflaſter erforder
rieſige Summen. (1 Kilometer Kleinpflaſter 5 Meter breit koſtet
gegenwärtig 50 000 Mark.) Der nächſte Provinziallandtag hat
alſo in dezug auf den Ausbau der Verkehrsſtraßen eine Pflicht
auf zu erfüllen, welche das allergrößte Verantwortlichkeits
efühl vorausſeßt. Die rechtsſtehenden Parteien des bisherigen
rovinziallandtags haben bei den Etatberatungen oft das

ß ügende Maß von Verantwortlichkeitsgefühl gegenüber der Er
üllung wichtiger wirtſchaftlicher Aufgaben vermiſſen laſſen.3. Sie leinbahnen unſerer Provinz bilden einen wick

tigen Beſtandteil des geſamten Verkehrsweſens. Seit Jnkraft-
treten des Geſetzes über das Kleinbahnweſen vom 28. Juli 1892
ſind in der Provinz Sachſen 49
von 812 Kilometer gebaut Die Kleinbahnen ſind Aktiengeſell
ſchaften, und das Aktienkapital iſt faſt ausſchließlich von öffent
ichen Körperſchaften vom Freiſtact Preußen. Kreiskommunal-
und Gemeindeverbänden aufgebracht worden. Das geſamte Aktien
kapital beträgt 34 699 100 Mk. Davon entfällt auf die Provinz
der Betrag von 10 689 800 Mk., gleich 30 Prozent. Für die För
derung dieſer gemein wirtſchaftlichen Unternehmungen ſind die
ſozialiſtiſchen Provinzialvertreter jedergeit eingetreten. Für die
re Zeit ſind an 2 r Strecken mit drwß i

e vorgeſehen. an welchen e Provinz in en Umfamge tie er beteiligen ſoll. Es iſt daher auch nach dieſer

die beſchteunigte arm der Haup rsſtraßen
ß

demokraten entſcheidenden Einfluß in der Provinzialverwaltu. ig
ausüben können, damit auch das Kleinbahnweſen verkehrstechniſch
und volkswirtſchaftlich den Jntereſſen der Allgemeinheit dienſtbar
gemacht werden kann.

Strecken mit einer Geſamtlänge ſt

Richtung von ganz beſonderer Bedeutung, wenn die Sozial ſt

Wiriſchaftiche Bedeutung der Provinziallandtagewahlen.

h ten be Zu t Proving e ewird im kommenden Landtag eine umſtrittene Frage werden.An den elf itätswerken, ie Pr a i ver
dur li 25,8 des Gen der kaiſerlichen Zeit haben die

ehrheiten in den Körperſchaften
ande. aus Furcht vor der „So

ſen Seite bet in
e i erechtsgerichteten Parteien als

der Kommunen und Kommungalvervan
zialiſierung“, recht viel verſäumt. Bei der rrigting von Kraft

i werken wurde diefaſt immer dem Privatkapital ehrheit der
von Anteile und ſomit auch der entſcheidende Einfluß überlaſſen. Auch

heute ſtehen die Rechtsparteien auf Grund ihrer privatkapita
liſtiſchen Jntereſſenwahrung auf demſelben Standvunkt. Dagegen
ſtehen wir Sogialdemokraten auf dem grundſätzlichen Standpunkt,
daß die Elektrigitätsverſorgung kein Ausbeutungsobjekt ſein darf
ſondern im allgemeinen öffentlichen Intereſſe der geſamten Volks
wirtſchaft und Volkswohlfahrt dienſtbar g t werden muß. Dem
neuen W äh fällt die wichtige Aufgabe zu, der Pro
vingzialverwaltung den beſtimmenden Einfluß durch entſprechende
Beteiligung an den ganzen Elektrizitätsgeſellſchaften zu ver-
ſchaffen. Die einzelnen Kraftwerke müßten dann, wenn nor
wendig, miteinander verbunden und ausgebaut werden, damit die
Erzeugung und Verwertung der elektriſchen Energie im volks-
wirtſchaftlichen Jntereſſe allen Provinzein wohnern zuqute kommen
könnte.

Jn der abgelaufenen Tagungsperiode des Landtags der Proving
Sachſen haben die ſozialiſtiſchen Vertreter durch ihre Fraktions-

ärke, wenn auch keinen entſcheidenden, ſo doch ryr großen Ein
fluß auch auf die Erledigung der wirtſchaftlichen Provin
n aufgaben ausgeübt. Vor allen Dingen haben ſie in den Aus
chüſſen mit Fleiß, Einſicht und praktiſchen Erfahrungen wirklich

nützliche Arbeit zum Wohle der Provinzeingeſeſſenen geleiſtet. An
dieſen Tatſachen müſſen alle Provinziallandtagswähler erkennen,
daß auch die wirtſchaftlichen Jntereſſen der Provinz nur durch
eine ſozialiſtiſche Mehrheit am beſten vertreten wer
den, Allen Wählern und Wählerinnen, welche gegen Lohn oder
Gehalt arbeiten, ſowie den kleinen Geſchäfts- und Handwerks-
kreiſen erwächſt die Pflicht, am 29. November ſozialdemokratiſch
zu wählen. Denn nur eine ſozialiſtiſche Mehrheit verbürgt die
chere Gewähr dafür, daß die Aufgaben der Provinz in volks

wirtſchaftlicher Beziehung und nur im Jntereſſe der Geſamtbevhl
kerung erfüllt werden.

H. Henze, Mitglied des Provinziallandiages.

C „J J „J ;„;„,SLaucha. Stadtſekretär Paul Tauſcher von hier
wurde zum Bürgermeiſter von Wiehe gewählt. Er hat die Wahl

n und wird ſein Amt am 1. Januar 1936 über
nehmen.

Brehna. Eine öffentliche Wählerverſammlung
findet am Dienstagabend 8 Uhr im Gaſthof „Zur Erholung“ ſtatt.
Genoſſe Lebbin (Bitterfeld) wird über die Provinziallandtags
und Kreistagswahlen ſprechen. Genoſſen, ſorgt für guten Beſuch

Zahna. Ein Güterzug entgleiſt. Die Preſſeſtelle der
Reichsbahndirektion teilt mit: Am 22. November, Uhr 20 Min.
vormittags entgleiſten auf Bahnhof Zahna bei der Einfahrt in das
Ueberholunggleis 3 in der Weiche der Packwagen und ein Güter-
wagen des Güterzuges 8225. Perſonen ſind nicht verletzt. Der
Packwagen und ein Güterwagen wurden erheblich ein Güter-
wagen leicht und die Gleiſe unerheblich beſchidigt, die Ausfahrt-
ſignale nach Richtung Halle wurden überfahren. Das Gleis
Halle Berlin war 1 Stunde, 55 Minuten, das Gleis Berlin--
Halle 3 Stunden 25 Minuten geſperrt. Die D-Züge 71, 31 und
r urden von Wittenberg über Falkenberg--Jüterbog ge
eitet.

Kleinleipiſch. Turnhalle oder Kneipe? Dem im
vorigen Jahre gegründeten Turnverein
Bubiag eine Turnhalle erbauen laſſen. Der Bau gebt ſeiner
Vollendung entgegen. Es iſt feſtzuſtellen, es bei der Turn
halle allein nicht geblieben iſt. Man hat auch Räume und Ein
richtungen geſchaffen, die es jederzeit ermöglichen, eine Gaſtwirt
ſchaft in Betrieb zu ſetzen. Jetzt wird nun auch bekannt, die
Bubiag für den Neubau die volle Konzeſſion beim Kreisausſchuß
beantragt hat. Die Vermutungen vieler Gemeindemitglieder ſind
zur Tatſache geworden. Man ſtaune: Ein Ort mit 1200 Ein
wohnern, der ſchon vier Gaſthäuſer und außerdem noch eine ganzeAnzahl Fiaſeh

einem Bierlokal ausgerechnet die Turnhalle ift dazu auserſehen)
beglückt werden! Als unſer Ort 1800 Einwohner zählte, genügten
drei Gaſthäuſer vollauf. Sollte das bei der bedeutend vermindev-
ten Einwohnerzahl nicht mehr der Fall ſein? Jn der Gemeinde
herrſcht die Meinung vor, daß, wenn die Bubiag die Kongeſſion
verlangt, ihr dieſelbe auch gewährt wird. Weil's eben die Bubia

iſt. Man ſollte aber meinen, daß in dieſem Falle Turnhalle un
onzeſſion!) die Bedürfnisfrage von den Behörden recht reiflich

erwogen wird, und c ſchließlich in einem Regierungsbegzirk, dem
als Regierungspräſident ein Antialkoboliker vorſteht, einem
a vollkommen unberechtigten, in der heutigen Zeit kaum ver
tändlichen Verlangen auf keinen Fall entſprochen wird.
Naundorf b. Launchhammer. Gemeindevertreterſitzung.

Zur e einiger dringenden Angelegenheiten hatte ſich eine
außerordentliche Sitzung der hiefigen Gemeindevertretung not
wendig gemacht, die am Donnerstag bei Weſenigk ſtattfand. Zu
nächſt wurde dem Geflügel- und Kleintierzuchtverein für ſeine
demnächſt ſtattfindende Ausſtellung ein Diplom zur Auszeichnung
für gute r e bewilligt. Zu Punkt 2 d nochmalsdie Bauſtellen- Angelegenheit zur Beratung. Auf Antrag unſerer
Fraktion war der in der letzten Sitzung vorgelegte Bebauungsplan
zurückgeſtellt und eine Kommiſſion zur Bearbeitung des Projekts
eingeſetzt worden. Auf Grund einer Lokalbeſichtigung und einer
eingehenden Beleg ger ſich dieſe unter Verwerfung des
alten Planes den Vorſchlägen unſeres Genoſſen Kürbis an-

eſchloſſen, die eine weſentliche Verbeſſerung und Verbilligung des
rojektes bedeuten. Es ſtehen nunmehr 20 Bauſtellen von je

800 Quadratmeter Größe zur Verfügung. Jhr Preis iſt geſtaffelt
und beträgt je nach Lage des Platzes 0,50, 0,60, 0,70, 0,80 oder
1 Mk. pro Quadratmeter. Enthalten find in dieſen Beträgen
ſämtliche Anliegeranteile für Vermeſſungs-, Straßen-, er
leitungs, Licht- und Bepflanzungskoſten, ſo daß die in dieſer
Beziehung betriebene Baupolitik der Gemeinde als vorbildlich be
zeichnet werden muß. Ueber den 3. Preußiſchen Landgemeinde
tag, der am 14. November in Berlin ſtattgefunden hat, hielt Ge
noſſe Grober einen längeren Vortrag, in dem er die wichtigſten
Probleme der Kommunalbvolitik, ſoweit ſie dort behandelt worden
waren, beleuchtete. Unter Verſchiedenem wurde von der geplan
ten Einführung der Berufsvormundſchaft ſowie von einem An
trag auf Ausgemeindung eines über 60 Morgen großen Gebietes
an der Grenze von Dolſtheida Mitteilung gemacht.

Nerſebnrg-Querfsert,
Merfſeburg, den 383. November 1925.

Oeffentliche Wählerverſammiung
am Freitag, dem 27. November 1925, abends 8 Uhr, im „Tivoli“
zu Mecxſeburg. Redner: Landtagsabg. Prof. Waentig über
„Die Bedeutung der Provinziallandtags und Kreistagswahlen.“

Jeder Genoſſe und jede Genoſſin haben nicht nur ſelbſt zu er
ſcheinen, ſondern ſchon jetzt in den Betrieben und bei ſonſtigen
Gelegenheiten für dieſe Verſammlung zu werben, damit die ge
amte ſchaffende Bevölkerung Einblick gewinnt in die wichtigen
ufgaben der zu wählenden Körperſchaften.

Jn der Franenverſammlung der SPD. am Sonnabend in
der „Funkenburg“ ſprach die Genoſſin Hanna (Berlin) über die
Wichtigkeit der Provingiallandtags und Kreistagswahlen. Der

Germania (D.T) hat die fich ſein

enbier-Verkaufsſtellen beſitzt, ſoll nun noch mit Woh

von ihr angegzogene Vergleich der Vorkriegszeit mit den Errungen
ſchaften der Nachkriegszeit und dem, was noch unbedingt zu tun
notwendig iſt, wird jeder anweſenden Genoſſin und jedem Ge-
noſſen klargemacht haben, daß es unter allen Umſtänden notwen-
dig iſt, am 29. November zur Wahl zu gehen und bei jeder ſich
bietenden Gelegenheit Propaganda für die

en-, J
bammenweſen, Krüppelfürſorge, Fürſorge für die ge

eingieht. Daß dies ge
lein aus den Erfahrungen

Alle Frauen ehe s r de 20 2 denw am 239. vtrSozial demokratiſchen Vartei.
Die Jungſogialiſten der Merſeburger

16. November ihren er
noſſe Hirſchfeld über das Thema „Kommunale
fragen“ referierte. Wie der Referent in der Einleitung gang
richtig ausführte, gehört dem Thema eine

inde den n aVortrag zunächſt auf

r ein. Der Vortrag,
und ſe
den Wahlen, endete mit
muß werden, nicht nochdes Arbeitsausſchuſſes gefolgt ſind. Hingewieſen ſei noch

Jahren als Utopie galt, und deren erſte Leben ertte
im Vertrag von Locarno erblicken können. So wird es wohl
für jeden von Intereſſe ſein, über Weſen und Werden dieſer
Gedanken Aufſchluß zu erhalten. B 8 Uhr abends im
Herzog Chriſtian.

Die Zahl der Erwerbsloſen in Merſeburg ſteigt; ſie beträügh
d2 Erwerbsloſe und 72 Zuſchlagsempfänger.

Wärmeſtube im Ständehaus. Jm Stän iſt auch für
dieſen Winter eine Wärmeſtube e chtet. Allen Kleinrentnern
wird damit werktägig nachmittags von 3 bis 9 Uhr ein angeneh
mer Aufenthalt en.

Dürrenberg. Aus der Saale geborgen wurde die Leiche
a rigen Frau aus Weißenfels, die ſeit fünf Wochen ver
mißt wird.

Kötzſchen. Baumfrevel. Auf der Straße Merſeburg
Kötzſchen ſind 13 junge Kirſch- und 5 junge Birnbäume um
gebrochen worden.

Wehlitz. Die Eingemeindung an Schkeudis, die
von der Stadt Schkeuditz betrieben wird, wurde von der Gemeinde
vertretung abgelehnt.

Querfurt. Ein Rohling. Der volniſche Arbeiter Adalbert
Nadiak ſchlug auf ſeine Pferde mit einer ſchweren Erſenſtange ein,
weil dieſe den Dienſt ver'agten. Als er von einem polniſchen Au
ſeher zur Rede geſtellt wurde, ſchlug er dieſem mit derſelben Stange
ſo heftig über den Kopf, daß er mit einer ſchweren Kopfverletzung
beſinnungslos liegen blieb. Er mußte nach dem Krankenhaus über
führt werden. Der rohe Pole wurde verhaftet.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 283. November 1025.

Der neue Veterrinärrat. Die kommiſſariſche Verwaltung der
Veterrinärratsſtelle des Stadtkreiſes Eisleben und des Mansfelder
Seekreiſes wurde dem Tierarzt Dr. med. vet. Bornemann gus
Wernigerode ubertragen.

Wippra. Eine lobenswerte ſanitäre Einrichtung
Zur Tuberkuloſebekämpfung veranlaßte dieſer Tage Kreismedizinalrat Dr. Jckert eine Unterſuchung der Wippraer Echultinder Tat
ſächlich wurde ein Fall von Tuberkuloſe unter den 80 Schulkindern
feſtgeſtellt. Die Einrichtung ſoll vor allem dem Zwecke dienen,
ſchwere Fälle abzuſondern, die Anſteckungsgefahr einzudämmen und
die ſofortige Heilung eines Patienten in die Wege zu leiten.

Belleben. Unſer älteſter Einwohner, der Ältrentner
Lopold Böckel, vollendete am 19. November ſein 98. Lebensjahr.
Er erfreut ſich noch ſeltener Körperſriſche und ging bis vor zwei
Jahren noch regelmäßig einem Arbeitsverhältnis nach. Als Ge
meindeſchweſter iſt Fräulein Marie Ditt mar aus Jena angeſtellt,
die die neueingerichtete Station ab 15. November übernommen hat.

Am Mittwoch, dem 25. November, findet im Müllerſchen Lokale
eine öffentliche Verſammlung ſtatt, in der Genoſſe Kaſparekr
ſprechen wird. Beim Rangieren entgleiſte hier eine moderne ſechs
achſige Lokomotive. Um den Lokomotivkoloß, der ein Gewicht von
1500 Zentnern hat, wieder in die Schienen zu heben, bedurfte es
eines Hilfszuges von ziemlicher Auscher Ausdehnung. Der entſtandene Sach

Ortsgruppe haben aut
ſten Arbeitsabend n an dem Ge
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Sewerßschaftliches.
Baucontrolleure aus dem Arbeiterſande.

Junr haltung der Bauarbeiterſchutzbeſtimmungen.

n einer ſozialdemokratiſchen Kleinen Anfrage wurden die insver in GroßBerlin in dir lebten Zeit in erſchredender
Weiſe ſich mehrenden

hereit ſei, für eine beſſere behö

y mehr Bauunfälle zur Sprache go.Staatsminiſterium wurde gefragt, was r n T e an
dieſen unhaltbaren Zuſtänden abzuhelfen,

rdliche Ueberwachung der Bauten
sbeſchluſſe vom Oktober 1927

gedenke, um
Jnsbefondere, ob es

von

nale.

zuprüfen.

ſtattfinden.

Frank Hodges, da
allgemeinen

„Erfolg“ der Keim

Riefenſtreit in Mexiko.
London, 21. November. (Eig. Drahtbericht.)

Am Sonnabendmorgm iſt in Mexiko-Stadt der General
l atreik der Text

eine Ausdehnung über das ganze Land. Die Bundesbezirke halten
am Montag eine große Demonſtration ab.

Eine engliſche Studienkommiſfſon ken Vubegeblet
Gelſenkirchen, 21. November.

Eine Kommiſſion von engliſchen Bergbauvertretern, und zwar
Bergbauingenieuren und Vertretern der

Ende der vergangenen Woche im Ruhrgebiet ein. Die Kommiſſion

Erneuert das Poſt-Abonnement!
ſteht unter der Leitun
Frank Hodges,

Liter ausgebrochen.

dem

Jnsbeſondere

llenarbeiter.

DerBeamtenbeſoldung.

Man befürchtet

(Eig. Drahtbericht.)

Gewerkſchaften traf

g des ehemaligen Zivillords der Admiralität
Sekretär der Bergarbeiter-Jnternatio-

Ueber den Zweck des Beſuches der Kommiſſion erklärte
die Vertreter des engliſchen Bergbaues die
e dingungen der Ruhrkohlenpro-duktion, und zwar die techniſchen Vorausſetzungen ſowie die

Lohn und Arbeitsverhältniſſe zu ſtudieren beabſichtigen.
Kommiſſion ſoll ihre Eindrücke der von der britiſchen Regierung
ernannten Kohlenkommiſſion vorlegen.
tigt, die Angaben der Unternehmervertreter in der R
kommiſſion über die Bedingungen des deutſchen Bergbaues nach

Am Dienstagnachmittag ſoll in Bochum eine
ſprechung Hodges mit den Vertretern des Bergarbeiterverbandes

rfolg“ der Ke arb Bei der Urwahl der Angeſtell
ten für die Zahlſtelle Leipzig des Buchbinderverbandes erhielten
die Kommuniſten wieder eine empfindliche Niederlage. Von 5356
abgegebenen Stimmen erhielten die Kommuniſten nur 1400.

Die Neuregelung derel t Antragſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion auf Neuregelung der Be-

e ehe
reits am Diensta
dritte Leſung raſ

die Landwirtſchaft.“

Opernabend.
Fant

aus Tosca“.
Sevilla.“
funkdienſt.

Die

iſt beabſich-
egierungs- Mittwoch: Feucht, neblig

Be Verantwortlich fur
F. O. H. Schulz
Gottlieb
Provinz: Alfred Wie
Habicht für denſämtlich in Halle
Druck Halleſche

ie aus „Troubadour“. 3.
„Rigoletto“, „Feile Sklaven“. 4. Giordano: Fantaſie aus „Febora“.
5. Verdi: Arie des René aus „Maskenball“.

7. Roſſini: Kavatine des Figaro aus „Barbier von
Anſchließend (etwa 9.80 Uhr) Pre“ſebericht und Sport

vvvGfGiKS&SAGl—DtAltlPolitik
für Lokales und

aſparekt:

Verlack
Genoſſenſchaftsbuchdruckerei

Halle

h der im Zuſammenhang mit dem Lorſtoz des All-
c chen Beamtenbundes zur Entſchuldung der un

und mittleren Beamtenſchaft am Freitag im Reichstag ein
e, wird bereits am Dienstag im Haushaltsausſchuß
ung beraten werden.

im Anſchluß an die Stellungnahme der Reichsregierung, die be
im Ausſchuß erfolgen dürfte, die zweite und
durchgeführt werden.

Es iſt damit zu rechnen, daß

Rundfunf- Programm Leipzig.
Dienstag, den 24. November.

4.30 bis 5.80 Uhr: Uebertragung aus Dresden. 5.30 bis 6 Uhr:
Leſeproben. 6.80 bis 7 Uhr EſperantoKurſus.
Dr. Kunath (Pegau): „Wiſſenswertes aus der Geſetzgebung für

7.80 bis 8 Uhr: Dr. Wilhelm Hitzig: „Be-
deutende Frauen bei Breitkopfs.“

1. Leoncavallo: Prolog aus „Bajazzo“.

7 bis 7.30 Uhr:

8.15 Uhr abends: Ftalieniſcher
2. Verdi:

Verdi- Szene und Arie aus
6. Puccini: Fantaſte

Wetter Boranſage
Dienstag: Feucht, mild vielfach trüb, teilweiſe neblig.

milde, ſtrichweiſe Sonne hervorlugend.
ä h

Wirtichaft und Feuilleton:
Kommunalpolitik:

für Gewerkſchaftliches und
lepp: für den Sportteil Felix

grenteil Wilbefm Her zig:
„Volksblatt“ G. m. b. H.

e Gm b H.
Hara 4244

der Grobe

AIIe
Oeffentlicher Vortrag

Redner: Georg Kropp, Gründer und Leiter der Gemeinschaft der Freunde.

föhmradlanpen Punpen, Ketten w. Cummi-Bieder.
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Wohnungslosen, Brautpaare, junge Ehepaare, sowie Dienstwohnungsinhaber, alle, die aus unerquicklichen Zwangsmieterverhältnissen heraus sich nach
einem Eigenheim sehnen, sind zu diesem Vortrag bestens eingeladen, bei dem es sich nicht um theoretische Erwägungen oder um langwierige Erringung

gesetzgeberischer Maßnahmen handelt, sondern um die praktische, erfolgreiche Selbsthilfe der Gemeinschaft der Freunde, durch die jeder, der sich dieser gemeinnützigen
Gesellschaft anschließt, in absehbarer Zeit zum Baugeld für ein Eigenheim kommt. Aus wärtige, die nicht zu diesem Vortrag kommen können, verlangen Auskunft von der

Gemeimscheaft der Freunde e. V.
W süs ten el Hehl un Vintritt frei

7927

ind und bleiben meine
Migen Seeflsche!
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Karl Pieitter
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4 Familien Nachrichten

Sonnabend früg ſtarb unſer lieber
Vater, der Hüt enmvalide

DOudtvig Herbſt
im 79. Lebensſahre

Dies zeigt allen tiefbetrübt an
Eisleben, den 23 Nov. 1925.

Familie Willy Herbſt und Geſchw.
Die Beerdigung ſindet Dienstag

nachm 2 Uhr vom Hoſpital Halliſche
Straße, aus ſtatt. Stpaige rgn,

erbetenſpenden nach Glockenſtr

ſo ſinnmn J
C Helbra p.

Die Neuwahl zum Provinziallandtag
und Kreistag findet am Sonntag, dem
29. November 1925 von 9 Uhr vormittags
bis 6 Uhr nachmittags ſtatt.
Die Ubgrenzung der Abſtimmungsbe-

zirke, die Wahlräume ſowie die Namen
der Wahlvorſteher und deren Stellver-
treter ergibt die im Gemeindeamt und im
Aushängekaſten an der 18klafſigen Schule
zum Aushang gebrachte beſondere Be
kanntmachung.

Beionders weiſe ich darauf hin, daß die
geſamte Wahl in der 18klaſſigen Schule

Kattfindet. 7931Helbra, den 21. November 1925.
Der Gemeindevorſteher.

Hoheleiteſtraße,
ſtrabe, Vlan,

am nGemäß S 100 (1) e und d der Wah
ordnung für die Provinziallandttags-
und Kreistagswahlen werden nachſtehend
die für die am 29. November 1925 ſtatt
findende Provinziallandtags- und Kreis-
tagswahl gebildeten Abſtimmungsbezirke
und die für dieſe ernannten Wahlvorſteher
und Stellvertreter bekanntgegeben:

1. Stimmbezirk Hettſtedt.
Bezirk 1 umfatzt: Auguſtaplatz, Auguſta

ſtraße, Bahnhofſtr., Am Brauhaus, Brau
hausſtr., Burgſtr., Freimarkt, Gangoltfſtr.,
Jüdenkegel, Kirchplatz, Kupierberg, Luiſen
platz, Luiſenſtr., Lutherſtr., Markt, Max
gaſſe, Mühlgartenſtr., Neukegaſſe. Ober
mühlſtr. Hinter den Planken, Rathausſtr.,
Rupprechtſtr., Wilhelmſtr., Maueraaſſe.
Abſtimmungsvorſteher: Hermann Friedrich,
Obervpoſtſekretär; Stellvertreter: Willi
Haaſe, Kürſchnermeiſter. Wahllokal:
Rathaus.

Bezirk 2 umfaßt: Albertſtr., Auguſtaſtr.,
Beraſtr., Bernhardſtr., Konradſtr., Eduard-
ſtraße, Friedhofſtr., Guſtavſtr., Kerſtenſtr.,
Kobersberg, Krankenhausſtr., Langeſtr.,
Martinſtr., Meisbergerſtr., Molmeckerſtr.,
Rosmarienſtr., Stadtpark, Windmühlenſtr.
Karl Scholz Lehrer; Paul Ruff, Berg-
mann. 1. Schule.

Bezirk 3 umſaßt: Aſcherslebener Str.,
Schöne Ausſicht. Zum Doktorſteg, Hade-
bornſtr., Hardenbergſtr.. Hop talſtraße
Johannisſtr., Untermühſſtr., Ottoſtraße,
Promenade, Schützenſtr., Setlerhöhe,
Sperlingsberg, Talſtr., Walbeckerſtr. mit
Baracken Johannistor. Heinrich Straß-
burger, Mittelſchulrektor; Wilh. Dockhorn,
Schmied. Jugendheim.

Bezirk 4 umfaßt: Berverſtr. Böttoer-
ſtraße, Brunnenſtr., Emmaſtr., Eliſenhöhe,
Feldſtr., Floraſtr., Gartenſtr., Gerbſtedter
Straße, Helenenſtr., Himmelshöhe, Hohe-
ſtraße. Katzenſteg, Luxemburgſtr, Magda-
lenenſtraße, Marienſtr., Nappianſtr., Am
Plattenberg, Roſenkränzchen 1 und 2,
Sophienplatz, Sophienſtr., Tiergartenſtr.,
Viktorshöhe, Ziervogelplatz, Hohstorſtr.
Max Walter, Beramann; Karl Wittig,
Bergmann. 2. Schule.

2. Ermsleben mit Domäne und Ritter-
gut 1 und 2.

Bezirk 1 umfaßt Straßen A--L. Franz
Hagendorf, Ratmann; Otto Eckert, Rat
mann. Hotel „Goldener Ring“.

Bezirk umfaßt Straßen M--Z mit
Domäne und Gutsbezirk 1 und 2. Robert
Lindner, Ratmann; Andreas Kühling,
Ratmann. Gaſthof Preußiſcher Hof.
3. Leimbach mit Gutsbezirk Rödgen und

Amt Leimbach.
Bezirk 1 umfaßt Brauhausſtraße, Eis-

lebener Straße, Feldſtraße, Friedrichſtraße,
Freieslebenſchacht, Hettſtedter Straße,

Kajendorfſtraße, Otto
Vochwerk und Amt Leim

bach. Pfeffer Betriebskontroll. Scheffier,
Lederhändler. Gaſthof Zum Mansfelder
Schloß.

Bezirk 2 umfaßt Bergſtraße. Dynamit-
fabrik, Hartenſtraße, Schützenſtraße, Karl
ſtraße, Kirchſtraße, Klausſtraße, Mans-
felder Straße, Rödgenſtraße, Schloßſtraße,
Talbachſtraße, Vatteröder Straße Ver-
bindungsſtraße und Gutsbezirk Rödgen.
Perlich, Bürgermeiſter; Ehrhardt, Konrektor. Gaſthof „Zum Ratskeller“.

4. Mansfeld. Guſtav Kellermann, Loh-
gerbereibeſ. Adolf Naumann, Jnvalid.
Gaſthof Mansfelder Hof“.
Abberode. Böhme, Gemeindevorſteher;
Büchner, Schöffe. Gaſtwirtſchaft Oskar
Rauſche.

6. Ahlsdorf. Bloßfeld. Gemeindevorſt.:
Vogeltanz, Bürogehilfe. Gaſtwirtſchaft
Karl Diebus.

7. Alterode. Körber, Gemeindevorſteher;
Grude, Schöffe.
mann.

8. Annarode. Ehrig, Gemeindevorſteher;
Beyſe, Landwert. Schmelzers Gaſthof.

9. Arnſtedt Zörner, Gemeindevorſteher;
Frenzel Schöffe. Neue Schule.

10. Bieſenrode. Wilhelm Pefeiffer, 1.
Schöffe; Karl Günther, 2. Schöffe.
Gaſtwirtſchaft Emil Worch.

11. Blumerode. Schenck Gemeindevorſt.
Eduard Tittmann,. Jnvalid. Gaſt
wirtſchaft Franz Samtleben.

12. Braunſchwende. Becker, Gemeinde
vorſteher; Richard Otto, Schöffe. Gaſt
wirtſchaft Pein.

13. Vräunrode mit Forſtgutsbezirk ſowie
Willerode n. Friedrichrode. Heitmann,
Gemeindevorſt. Albert Topf, Schmiede
meiſter. Gaſtwirtſchaft Otto Krebs in
Bräunrode.

14. Burgörner mit Gutsbezirk.
Bezirk 1 umfaßt Burgörner-Altdorf mit

Schmalzarund, Eislebener Straße und
Gutsbezirk Burgörner. Otto Barthel,
Gaſtwirt; Hermann Goldſchmidt, Land-
wirt. Gaſtwirtichaft Barthel.

Bezirk 2 umfaßt
mit Bahnbof. Bergholz. Gemeindevorſt.;
Wilhelm Trippler ſen., Naturheilkundiger.
Turnhalle (Schule).
15. Creisfeld mit Neue Hütte. Kellner,

Gemeindevorſteher; Otto Ehrhardt,
Bergmann. Gaſtwirtſchaft „Kaiſerhof“.

16. Dankerode mit Gutsbezirk Hilken
ſchwende. Otto, Gemeindevorſteher;
Dernhard Lange, Schöffe. Gaſtwirtſchaft
Oertel.

17. Endorf mit Gutsbezirk. Gottlieb
Zieler, Landwirt; Ottomar Broeſe, Ge
meindevorſteher. Schule.

18. Friesdorf mit Gutsbezirk Rammel
burg Karl Otto Gemeindevorſteher;
Hermann Wötlfer, Landwirt. Gaſtwirt-
ſchaft Fr. Mathäus.

Ort

Gaſtwirt'ſchaft Berg

BurgbrnerNeudorf ſch

20. Gräfenſtuhl. Dammann, Gemeinde
vorſteher Albert Ecke Jnvalid. Schule

21. Gretfenhagen Wernicke Gemeinde-
vorſteher Karl Wiele, Landwirt. Schule.

22. Großleinungen mit Gutsbezirk.
Tyeumer, Gemeindevorſteher; Kranert
Tiſchlermeiſter. 1. Schule.

23 Großörner mtt Gutsbezirk, Gottes-
belohnungshütte und Molmeck

Bezirk 1 umfaßt Buchſtabe A--L.
Richard Weber, Schloſſer; Otto Steine-
mann, Bergmann. Gaſthof „Zur Linde“.

Bezirk 2 umfaßt Buchſtabe M--3
Hermann Reger, Schöffe Wilhelm Winter,
Hilfsſchöffe. Gaſthof Guſtav Barthel.

Bezirk 3 umfaßt Molmeck. Friedrich
Halle, Schöffe Ernſt Heine, Rektor. Gaſt
ho Hermann König.
24. Harkerode mit Gutsbezirk. Albert

Claus, Holzhändler; Bernhard Wilke,
Zimmermann. Schule.

25. Hergisdorf. Patz, Gemeindevorſteher;
Walter Bistaborn, Landwirt. Gaſthof
„Zum Ratskeller“.

26. Hermerode. Böhnert, Gemeindevor
ſteher Artur Franke, Landwirt. Schule.

27. Horla mit Gutsbezirk. Bormann,
Gemeindevorſteher; Karl Richter, Land
wirt. Schule.

28. Kloſtermansfeld mit Gutsbezirk.
Bezirk 1 umfaßt Bahnhofſtr., Schulſtr.,

Neueſtr., Chauſſeeſtr.. Thondorferſtraße,
Kirchſtr., Siedlung. Hennicke, Gemeinde
vorſteher; Fritz Müller, Bergmann. Ev.
Voltsſchule.

Bezirk 2 umfaßt Schulplatz, Siebige-
röder Str., Karlſtr., Mansfelder Straße,
Grabenſtr., Querſtr., Hartenſtr. Auguſt
Pöpel, Bergmann Karl Große, Fahr
ſteiger. Kath. Volksſchule.

Bezirk 3 umfaßt Wilhelmſtr., Burgſtr.,
Ernſtſtr., milienhausſtr., Feldſtraße,
Luiſenſtr., Krauenſtr., Kurzeſtr.. Feldweg,

War h Sgartenſtr. en, uptr Hermann Grimm, Jnvalid. Kiner

ule.
29. Königerode mit Förſterei Schiefer

raben. Krieg, emeindevorſteher;
mann Ulrich II, Landwirt. Gaſt

wirtſchaft Zimmermann.

30. Ritterode/Meisberg. Wernicke, Ge
meindevorſteher; Fach, Gemeindevorſt.
Schule in Ritterode.

31. Meisdorf mit Gutsbezirk. Arend,
Gemeindevorſteher; Krauſe, Schöffe.
Gemeinde-Rathaus.

32. Möllendorf mit Gutsbezirk. Elſter,
C gndevorſteher: Schreider, Schöffe.
Schu e.

33. Molmerswende mit Gutsbezirk.
Wiele, Gemeindevorſteher; Fr. Günther,
1. Schöffe. Gaſtwirtſchaft Große.

34. Morungen mit Gutsbezirk. Reuter,19. Gorenzen mit Baumersde. Hovppſtock,
Gemeindevorſteher; Schnulze, Schöffe.
Schule.

Gemeindevorſteher; Wunder, Jnſpektor.

35 RNeuplatendorf Mar er. Ge
wirt. Schule.

36. Oberwiederſtedt mit Gutsbezirk und
Saigerhütte. Brückner, Gemeinde
vorſteher; Karl Schmidt, Schöffe. Neue
Schule.

37. Pansfelde mit Gutsbezirk u. Schloß
Faltenſtein. Arndt, Gemeindevorſteh.;
Truche, Jnmppektor. Gaſtwirtſchaft
Guſtav Franke.

38. Piskaborn/Wimmelrode. Müller, Ro
meindevorſteher Brombeer, Gemei Le-
vorſteher. Schule in Piskaborn.

39. Queenſtedt mit Gutsbezirk Pfers-
dorf. Fiedler, Gemeindevorſteher. A.
Hufenhäuſer, Rentier. Gaſthof „Zum
Braunen Hirſch“. t

40. Ritzgerode. Reinhardt, Gemeinde
vorſteher; Staub, Landwirt. Gaſt-
wirtſchaft Fr. Hohmann.

41. Rotha mit Paßbruch, Gutsbezirk
Neuhaus n. Förſterei Bodenſchwende.
Einecke, Gemeindeoorſteher; Hermann
Einecke, Schöffe. 1. Schule in Rotha.

42. Siebigerode. Enke, Gemeindevorſt.;
Karl Groſche, Jnvalid. Gaſtwirtſchaft
Huke.

43. Siersleben. Reifgerſte, Gemeinde
vorſteher; Wilhelm Ziervogel, Ober

fahrſteiger. Jugendheim.
44. Einoleben. l Gemeinde

vorſteher; Karl Lenz, öffe. Schule.
45. Stangerode.

vorſteher Otto Elſter, Landwirt. Gaſt
wirtſchaft Zobel.

46. Steinbrücken.
vorſteher; Hermann Rauſche, Landwirt.
Gaſtwirtſchaft Alwin Weber.

47. Sylda mit Aruſtein. Franke. Ge
meindevorſteher; Fr. Wieſe, Landwirt.
1. Schule.

48. Thondorf. Gemeindevo e
ule.

Schule.

F. R. Laute, Landwirt. Neue Sch
49. Ulzigerode. Hetzer, Gemeindevorſt.eine Schöffe. Gaſtwirtſchaft

50. Vatterode. Rauſche, Gemeindev
ſteher Emil Henſe, Schöffe. Neue Sch

51. Walbeck mit G rk. Cuneus,
S ndevorſteher: e, Schöffe.

e.

2 hevr Wie
52. Wieſerode mit

tſch.Verd.
54. Wippra mit und da.nreich, den, Landwirt. Gaſthof „Zur Linde

55. Kunze Gemeindevorſt.Schöffe. um eWe Heinrich“.
Mansfeld, den 20. November 1925.

Der Kreisausſchuß.

Becker 7929

Franke, Gemeinde

genheiml
über die Einrichtungen der Gemeinschaft der Freunde, zur Beschaffung von Eigenheimen am
Mittwoch, dem 25. November 1925, abends 7/2 Uhr. im Stadtschützenhaussaal zu Halle

meindevorſteher; Wilhelm and.

Sehnert, Gemeinde
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Reichs konferenz der Landescarielle.

m 14. und 15. November hielt die Zentralkommiſſion für
A arſport und Karperpflege in Leipzig eine Konferenz ihrer
Landeskartelle ab. Alle Länder außer Württemberg waren ver-
treten, ebenſo ſämtliche preußiſchen Provinzen. Die Tagung diente
in der Hauptſache em Zweck, die Erfahrungen, die ſich in den
Ländern aus dem Verkehr mit den Staats-, Provinzial und
Gemeindebehörden ergeben haben, gegenſeitig auszutanuſſhen.,
Preußen, über deſſen beſondere Methode der' Förderung der
Jugendpflege der Leiter des Kreisjugendamtes in Wanzleben,
Genoſſe Dankworth, berichtete, hat ſein aus dem Jahre 1911
ſtammendes Syſtern auch nach der Staatsumwälzung beibehalten.
Deninach bildet ba Mir ſterium für Volkswohlfahrt heute den
Kopf der Jugenopflege, ihrend die Regierungspräſidenten die
ſtaatlichen Mittel an evölkerung heranbringen. Außer den
Regierungsbegirken. d Mittel der Regierung weiterleiten,
bringen auch die Kr. Aus Steuermitteln gewiſſe Beträge für
die Jugendpflege auf und nach ihnen auch die Gemeinden. Die
Begutachtung der Ancräge auf Beihilfen liegt in den Händen der
Bezirks- und Kreis ugendpflegeausſchüſſe. Vereine, die aus ſtaat
lichen Mitteln Beihirfen beanſpruchen, müſſen den genannten Aus-
ſchüſſen angehören Auch den Landeshauptleuten ſtehen gewiſſe
Mittel zur Förderung der Jugendpflege zur Verfügung. Dagegen
gibt Preußen keine Mittel an die zentralen Verbände, um dieſe
in ihren Arbeiten zu unterſtützen. Auch den Landeskartellen in
den Provinzen, die doch ganz weſentlich zur Organiſierung der
Jugendpflege beitragen, wird jede Beihilfe ahgelehnt. Die Auf-
wendungen, die der preußiſche Staat für die Jugendpflege macht.
ſind im ganzen genommen ſehr beachtlich, und es iſt den Vereinen
nur dringend zu raten, ſich den Jugendpflegeausſchüſſen anzu
ſchließen und ihre Anträge immer rechtzeitig einzureichen.

Recht Erfreuliches konnten die Vertreter aus Sachſen, Baden,
Heſſen, Anhalt, Lippe und den hanſeatiſchen Freiſtaaten berichten
Wenig Erfreuliches konnte dagegen der Vertreter Baherns be-
richten. Jn dieſem Lande der monarchiſtiſchen Reſtauration be-
handelt man die Arbeiterſchaft als den inneren Feind und ſucht
ihren kulturellen Aufſtieg in der kleinlichſten Weiſe zu verhindern,
was beſonders auf dem Wege über Schulverordnungen zu er-
zeichen verſucht wird.

Einen breiten Raum in der Ausſprache nahm die Löſung des
ſehr ſchwierigen Finanzierungsproblems ein. Be-
ſchloſſen wurde dazu: „Soweit die Landeskartelle keine Beißiffen
von den Behörden erhalten, ſind ſie berechtigt, von den Orts-
kartellen und den nicht kartellierten Vereinen Beiträge zu erheben.
Wo die Kreiſe, Gaue und Bezirke der Verbände ſich mit den
Landeskartellen decken, kann der Beitrag von dieſen eben
werden.“ Am zweiten Verhandlungstage wurden Organiſations-
fragen beſprochen. Die Ortskartelle ſollen die Vereine,
deren Verbände nicht der Zentralkommiſſion angeſchloſſen ſind, in
beſonderen Abteilungen zuſammenfaſſen. Die verſchiedenen
Abteilungen werden dann zu einer Arbeitsgemeinſchaft zuſammen-
geſchloſſen. Jn kleineren Orten ſoll an dem bisherigen Zuſtand
jedoch nichts geändert werden. Weiter vurde beſchloſſen, daß
Vereine und Ortsgruppen, die ſich von den Zentralverbänden
abgeſplittert haben, vom 1. Januar 1926 an in keinem Falle den
Ortskartellen mehr angehören dürfen. Als abgeſplitterte Ver-
bände ſind im beſonderen anzuſeben: die außerhalb des Touriſten-
vereins „Die Naturfreunde“ ſtehenden Wandergruppen, der
Proletariſche Geſfundheitsdienſt, der Radfahrerbund „Freiheit“.
Die Deutſche Arbeiter-Sport-Zeitung“ ſoll vierzehntägig er-
ſcheinen und wieder zu einem wirklichen Kartellorgan umge-
wandelt werden. Die Vereine ſind verpflichtet, das Blatt für
ihre Kartelldelegierten zu beziehen.

Die Beſchlüſſe der Jnternationgale wurden gutgeheißen,
das Ergebnis der Olymviade zur Kenntnis genommen. Die
Verhandlungen wurden am Sonntagnachmittag durch die Vor-
fiihrung des Films „Die neue Großmacht“ unterbrochen. Dieſer
Olymvpiadefilm fand den lebhafteſten Beifall aller Teilnehmer.
Die Reichskonferenz ſoll künftig ſährlich im November ſtattfinden.
Nachmittags 5 Uhr fanden die von prächtigem Geiſte getragenen
Verhandlungen ihr Ende.

Nun aber genug
ſir erhalten folgende Zuſchrift: Seit einem halben Jahre geht es

im Arbeiter-Sportkartell Halle recht kurios zu. Nichts als Partei-
politik und immer wieder Parteipolitik und zuweilen ſogar recht ein-
ſeitige Parieipolitik. Wo ſoll das noch hinführen Weiter nichts
lieſt man, als nur Parteihader, welcher mitunter weit die Grenzen
des Erlaubten überſchreitet.

Das Schlagwort Reformiſt“ ſpielt faſt in jeder Verſammlung eine
Hauptrolle, ſogar in der vorletzten Verſammlung wurden zwei Sport
genoſſen als „Reformiſten“ hingeſtellt, weil ſie das Verbrechen be
gingen, gegen einen Antrag zu ſtimmen. Der Berichterſtatter vom
„Klaſſenkampf“ ſollte doch objektiver berichten und nicht nachher dem
„Volksblatt“ vorwerfen, daß es einſeitig berichte. Denn nach unſerer
Ueberzeugung ſchreibt der Berichterſtatter des „Klaſſenkampf“ ein
ſ S g und nur zum Vorteil ſeiner Partei oder haben wir da nicht

Nur zurückblicken und nachdenken, da ſchreibt z. B. der „Klaſſen
kampf“: Schallende Ohrfeigen für die Reformiſten“ und weiter:
„Reformiſt Bürger am Pranger“, oder: „Wo ſitzen die Spalter des
Kartells uſw. Jſſt dies alles etwa nicht einſeitig

Vor allen Dingen iſt zurückzuweiſen, daß wir keinen „Bürger“ und
keinen „Bandermann“ haben, ſondern das beide noch unſere Sport
genoſſen ſind. Und aus Höflichkeit gehört es ſich wohl ganz von

9port umd Jpiel
Reſultate von Sonntag

ſelbſt, daß beide, ſolange ſie ſich in unſerer Bewegung betätigen, als
Svortgenoſſen anzuſehen ſind.

Es wird viel von der Einheit geſprochen. Nun wir glauben, durch
ſolche Taktit, wie ſie in den letzten Sitzungen angewandt worden iſt.
kommt alles andere, denn die Einheit. Wozn iſt denn eigentlich das
Kartell da? Doch wohl nur, um etwas Erſprießliches für den
Arbeiterſport zu leiſten, wovon aber bisweilen ſehr wenig zu
ſpüren iſt.

Wir als Kartellzugehörige müſſen unſeren Kartellbeitrag abſühren
und haben daher auch das Recht, zu verlangen daß in den kommen-
den Verſammlungen dieſe Mißſtände unterbleiben. Wir alle, auch
die Delegierten des Sportkartells, ſind Mitglieder der Arbeiterſport-
organiſationen und unſere Pflicht iſt es. für unſere Sache zu werben,
was man aber nur kann, wenn die bisherigen Zuſtände beſeitigt ſind.

Aber was iſt geſchehen Die bürgerlichen Sportverbände haben
die Gelegenheit der Uneinigkeit des Kartells ausgenutzt und haben
im Trüben gefiſcht und auch ſchon manchen Eriola gehabt.

Wir ſind Ärbeterſwortler und wiſſen auch, daß Politik zum Sport
gehört und wir ſollen, ja wir müſſen als Arbeiter und Sportler
Politik betreiben. aber niemals darf es ſoweit kommen, wie es bis
jetzt im Kartell üblich war. Daher rufen wir allen Delegierten zu:
ſeid einig, ſtellt das Trennende zurück, bedenkt, daß in unſeren
Arbeiterſportorganiſationen alle Arbeiterparteien vertreten ſind und
daß daher mit dem VParteigezänk ein für allemal ein Ende gemacht
werden muß ſoll die Einheit nicht verloren gehen.

Mehrere Arbeiterſpertler.

„So ein Miſt!“ ſagt ein Kommuniſt zum
Arbeiterſport!

Jn Friedersdorf fand am Bußtag im Gaſthof „Zum
Stern“ ein gutbeſuchtes und wohlgelungenes Bühnenſchau-
turnen des Turnvereins „Friſch auf ſtatt, bei dem Bogen-
übungen, Barrenturnen, Pferd- und Freiübungen, Volkstänze,
muſikaliſche und deklamatoriſche Vorträge geboten wurden. Die
Feſtrede hielt der Begirksvorſitzende, Genoſſe Thomas (Delitzſch).
Alle Anweſenden waren über den Verlauf der Veranſtaltung ſehr
befriedigt, nur der ehemalige Vorſitzende und jetziges
Mitglied der Kommuniſtiſchen Partei, Herr Hanke,
war anderer Meinung. Als ihn einer ſeiner Genoſſen aufforderte,
mit in den Saal zu kommen, ſagte er: „So ein Miſt Die
Arbeiterſportler, einſchließlich der kommuniſtiſchen, die alle ihr
Beſtes zum Gelingen des Feſtes beigetragen hatten, werden ſich
dieſes Urteil einer kommuniſtiſchen Parteigröße über den Arbeiter-
ſport merken.

2. Kreis, 6. Bezirk: Mitteldeutſche Spielvereinigung.
Fußballergebniſſe vom 22. November.

Viktoria 1 Giebichenſtein I 6:0.
Viktoria II Giebichenſtein II 431.
Viktoria Jgd. Giebichenſtein Jgd. 3:0.
Svportluſt 1 Roſitz J 7:2. (Roſitz mit drei Mann Erſatz.)
Sportluſt J Jagd Roſitz Jgd. 1- l.
Sportlinſt II Jgd. Minerva II Jad. 2:2.
Minerva I Jgd. ASC. Jagd. 3:0.
Fichte J Askania I 2:2 (1 1).
Fichte II Brachſtedt I 0.
Fichte Jgd. Askania Jgd. 3:0.Fichte I Jgd. Sportuſt Jod. 2:1.
Wörmlitz Jgd. Sandersdorf Jad. 2:1.

Fichte I-Askania l 2:2 (1:1).
Kurz nach 3 Uhr gab der Schiedsrichter Harre (ASC.) den Ball

frei. Bei Fichte ſah man viel Erſatz, der ſich gut dem Spiel an
paßte. Ein ſchnelles Spiel brachte beide Tore oft in Gefahr. Jn
den erſten Minuten wurde durch gutes Stellen der erſte Erfolg für
Fichte erzielt. Askaniag kam gut durch, H.-R. ſetzte zum Torſchuß an,
in letzter Sekunde warf ſich aber der F.Tormann auf den Ball.
Das Spiel war hierauf völlig offen, durch entſchloſſenes Nachſetzen
glich Askanig aus. Einen Bombenſchuß lenkte der A.Tormann über
die Latte. Nach Halbzeit ging Fichte in Führung, dem Askania in
letzter Minute den Ausgleich entgegenſetzte.

Fichte II Brachſtedt J 120.
Auf dem Fichte-Sportplatz ſtellten ſich beide Mannſchaften einem

Vereinsſchiedsrichter. da der angeſetzte nicht erſchienen war. Brach-
ſtedt mit Erſatz, Fichte in neuer Aufſtellung. Das ganze Spiel
führte Brachſtedt überlegen durch. Läufer und Verteidigung wehrten
gut ab. Der Fichte-Tormann bemühte ſich, fein Tor reinzuhalten.
Alle ſcharfen-Schüſſe hielt er, ihm iſt der Sieg zuzuſprechen. Fichtes
Angriffe gingen bis zur Verteidigung, nur einige Eckbälle wurden
erzielt. von denen ein gezogener Ball Fichtes Sieg brachte.

Wörmlitz Il Sandersdorf I 0: 1.
Das Spiel war von Anfang bis Ende ſehr flott und fair. Jn der

15. Minute konnte Sandersdorf das erſte und einzige Tor treten.
Wörmlitz mußte dagegen leer ausgehen.

Trotha I Teicha I 6:1 (420).
23, Uhr gab der Schiedsrichter den Ball frei. Es begann ein

flottes Spiel und ſchon ſetzte ſich Trotha vor Teichas Tor feſt. Ein
heißer Kampf folgte, aber Trotha ließ ſich das He't nicht aus der
Hand nehmen. Sie wurde beſſer und beſſer und ſchließlich mußte
ſich Teicha mit 6: 1 geſchlagen bekennen. Halbzeit 4:0.

Trotha 11 hatte einen ſchlechten Tag und mußte mit einer 4: C
Niederlage fürliebnehmen. Halbzeit 1:0 für Teicha. Be

Arbeiter-Radfahrer-
Bund „Solidarität“.

Damenmannſchaft
der Ortsgruppe Halle.

2. Kreis, 5 ezirk: Mitieldeutſche Spielvereinigung
Ergebniſſe vom 22. November

Bitterfeld I Minerva (Halle) 3:3 (1: 9).
Halle kann durch drei Ueberraſchungstore in der erſten Halbjeit in

Führung gehen. Zweite Halbzeit leichte Ueberlegenheit von Bitter
feld mit gegenſeitigen gefährlichen Torbeſuchen. Schlußſtand 3: 3.
Schiedsrichter Paul Chemnitz (WBC.) gut. Bitterfeld veriſchenkte
beim Stande von 3:1 einen Elfmeter.

Die zweiten und dritten Mannſchaften 221 für Halle.

Holzweißig hatte Zörbig zu Gaſte. Beim Stand von 2:
H. kann 8. das eine Tor einſenden. Holzweißig kann die Gäſte-
mannſchaft mit 8-1 abfertigen.

Die zweite Mannſchaften 4:0 für Holzweißia.
Proteſtipiel in Greppin Niemegk l Gräfenhainichen l 4:1 (2:

Ecken 6:2 für Niemegk.
Freie Turner-Jgd. (Jeßnitz) Wolſen-Jad. 2:1.

Ein Sonntag auf dem bürgerlichen Svortplatz.
Auf dem Nachbarplatz von Bitterfeld 03 lieferten ſich Frieſen 08

(Bitterfeld) Union (Sandersdorf) ein großes Treffen. Jn den
Anfangsminuten traten zuerſt die Ringkämpfer und Boxer in den
Mannſchaften in Tätigkeit. 25 Minuten vor Schluß wurde das Spiel
abgebrochen. Mit dreifachen Hipp, hipp, Hurra“ verließen die
Mannſchaften ob ihrer Heldentaten den Platz. Darum Arbeiter,

hinein in die Arbeiterſportvereine? Bz.
2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppe: Handöball.

Reſuliate vom 22. November.
Sportler.

Sporiluſt J Merſeburg 1 1:1.
Schwimmer 1 Othello l 3:0.

Sportlerinnen.
Achilles Kröllwitz 1: l.
Das Spiel Sportluſt Fichte wurde nicht ausgetragen, weil kein

Schiedsrichter erſchienen war. Br.
Schwerathletk.

Ringkampfkonkurrenz in Halle.
Bei der geſtrigen Ringkampfkonkurrenz von „Achilles 1890“ im

„Volkspark' in Halle wurden folgende Reſultate gezeitigt: end
bis 95 Pfund 1. Baldewein (G.-F.) 4 Siege in 11,5 Min. 2. Nieher
(Chemnitz) 3 Siege 7,45 Min., 3. Knöchel (09 Halle) 2 Siege 7,40. M.

Jugend bis 110 Pfd. 1. Spatzier (G.F.) 4 Siege in 9,59 Min.,
2. Berger (Achilles) 3 Siege in 13 17 Min. Jugend bis 125 Pfd.
1. Neubert (Hettſtedt) 4 Siege in 13,04 Min., 2. Dachmann (Berlin)
2 Siege in 3.10 Min. Jugend bis 140 Pfd. 1. Langbolz (Mücheln)
2 Siege in 6,42 Min. Bantamgewicht: 1. Hauſik (G.F.) 6 Siege
in 13,50 Min., 2. F. Haller (Atlas) 4 Siege in 11,14 Min., 3. Becker
(G.F.) 3 Siege in 12,56 Min. Federgewicht: 1. Meye (G.F.)
7 Siege in 10.50 Min 2. W. Haller (Atläs) 4 Siege in 20 Min.,
3. Müller (G.F.) 3 Siege in 12,40 Min., 4. Saal (Achilles) 8 Siege
in 11,50 Min. Leichtgewicht: 1. Kleine (G.-F.) 7 Siege in 20.89
Min., 2. Raatſch (Achilles) 6 Siege in W. 28 Min. 3. nun
(Haßloch) 3 Siege in 7,18 Min., 4. Graf Kurt 2 Siege in 6,33 Min.

Leichtmittelgewicht: 1. Nehring (Achilles) 5 Siege 14,40 Min.
2. Sachſe (GF.) 5 Siege in 19,50 Min. 3. Smurawſtki (Achilles)
3 Siege in 14,51 Min., 4. Dohndorf Könnern) 3 Siege in 6,58 Min.

Schwermittelgewicht: 1. Braun (Haßloch) 4 Siege in 10,20 Min.,
2. Pfeiffer (G.-F.) 4 Siege in 12.50 Min. Schwergewicht 1. Gold
hahn (Achilles) 3 Siege in 10,21 Min., 2. Voigt (Schweinfurt)

3 Siege in 16,9 Min. B.
Es wurden

durchweg ſpannende und ſchöne Kämpfe gezeigt, die allgemeines
Jntereſſe fanden.

Internationale Ringkämpfe Deutſchland Schweiz
in Mannheim.

Deutſchland ſiegt mit 9:5 Punkten (einſchl. Vorkämpfe 17: 11).
Am Sonnabendabend wurde in den „Kaiſerſälen“ in Mannheim

der Retourkampf im Ringen zwiſchen dem Kraft'portverein Baſel,
Bundesmeiſter der Schweiz 1925. und dem Kraft und Artiſtenklub
Mannheim-Schwetzingerſtadt, Kreismeiſter des 17. Kreiſes (Baden),
ausgetragen, der mit einem Sieg von 17: 11 Punkten, einſchließlich
des Vorkampfes im vorigen Monat in Baſel, endete. Die Schweizer
Gäſte waren mit acht Mann erſchienen. Die Ringzeit war auf zehn
Minuten feſtgeſetzt. Der Verlauf der einzelnen Kämpfe ergab drei
Unentſchieden und drei Siege für Deutſchland und einen Sieg für die
Schweiz. Die Kämpie wickelten ſich reibungslos und fair ab. jak.

Jnternationaler Arbeiterſport.
Niederöſterreich Budapeſt 5:4 (1: 3). Das Spiel fand in

Atzgersdorf ſtatt. An der chineſiſchen Landesgrenze in Tſchu
gutſchak wurde ein Fußballſpiel zwiſchen einer ruſſiſchen und
einer chineſiſchen Mannſchaft ausgetragen, das mit 3:0 zugunſten
der Ruſſen endete. Zur Austragung internationaler Turnſpiele
ſind gegenwärtig Verhandlungen des Schweizeriſchen Arbeiter
ſportverbandes mit dem deutſchen Verband im Gange. Es iſt zu
nächſt vorgeſehen, daß eine Züricher Städtemannſchaft gegen eine
deutſche Mannſchaft um Weihnachten in einer mitteldeutſchen
Stadt ſpielt. Das Rückſpiel ſoll dann auf Oſtern 1926 in Baſel
angeſetzt werden. Die Rote Sport Internationale hat, wie die
JAK. erfährt eine Ausſtellung in die Wege geleitet, die den Zweck
haben ſoll, beim nächſten deutſchen Arbeiterſportkongreß die Ent-
wicklung der RSJ. in Rußland darzutun. Die Ausſtellung ſoll
gegen 1000 Gegenſtände umfaſſen jak.

Bereinsmitteilungen.
Athletit Vereinigung „Germama- Felſenfeſt“. Jeden Dienstag

und Freitag von 7--10 Uhr abends: Uebungsſtunden in der Turnhalle
der Charlottenſchule im Ringen, Gewichtheben, Boxen und Akrobatitk
unter Leitung erfahrener Trainer. Anmeldungen von jungen Leuten,
welche Jntereſſe an der Schwerathletik haben, werden in den Uebungs
ſtunden angenommen. Für unſere Jugendabteilung werden ebenfalls
Anmeldungen entgegengenommen.

„Fichte“ (Halle). Spielmannszu g. Mittwoch. den 25. Novem
ber, abends 7 Uhr: Sitzung der Spielleute. Alles hat zu erſcheinen.

s Der Obmann.Freier Waſſerſportverein Halle E. V. Mittwoch. den 25. Novem
ber, findet bei Grothe, Ludw'gſtraße, eine techniſche Sitzung ſtatt.
Alle Riegenführer haben zu erſcheinen.

Sporfgeräſe Sportheſleſdune
liefert auf bequeme Ratenzahlungen

PaursSommer, r. u 14
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